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Oer ttrieg.
Oie dauernden Verluste von Rußland»

Frankreich, Belgien und England.

Sezags-Prei « für Heide Ausgabe, : 70 Psg monatlich, TO. 2. - viertrljihrlich durch den Berlag
raoggaffr 2t. ohne Bringcrioba TO. r.— virrtrljöhrlich durch alle deutichen Poffanstalt-n, ausschlieiilich
Peftellaeld — Bezugs -Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Biö-
marckringIS, iowie die Ausgabestellenin allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aiis-
gabestcllen und in den denachbarlen Landorien»ad im Rheingau die bclrcffrnden Tagbian- Träger.

! Bl'. Berlin . 12. Febr . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Zn einer von der „Voss . Ztg ." veröffentlichten Zu¬
sammenstellung werden die dauernden Verluste
in den ersten sechs Kriegsmonaten für die Russen auf
2300 000 Mann , für die Franzosen auf 1 100 000, für
die Belgier auf 130 000 und für die Engländer auf
70000 Mann berechnet, so daß sich ein seitheriger Gr-
samtverlust unserer Gegner von 3600000 Mann
ergibt.

ver Handelskrieg gegen England.
Zur Beschießung des enolifchen Dampfers

„Laertes !"
W . T .-B - Nmuiven , 11. Febr . (Nichtamtlich .) Der Kapi¬

tän des englischen Dampfers ..Laertes ", der beute früh von
Java ankam, erzählte , daß er gestern zwischen dem Maas-
Feuerschiff und der Schoumerbank von einem deutschen
Tauchboot beschossen  worden sei. Die Proiektile drangen
durch den Schornstein , den Kompaß und die Schiffsboote in
das Schiff ein . Das Tauchboot versuchte, das Schiff zu ioi>
kodieren, aber der „Laertes " entkam durch schnelles Manöver
und Entwicklung der größten Schnelligkeit.

Die holländische Flagge aekffftt!
W . T .-B . Amsterdam , 11. Febr . (Nichtamtlich .) Ter

Kapitän des „LaerteS " berichtet weiter , daß dos Untersee¬
boot, ehe es den Angriff eröffnet ?, ibm signalisierte,  er
solle anhalten.  Der Kapitän befolgte das Signal nicht.
Der Dampfer führte keine Flagge . Beim ersten Signal der
Unterseebootes hißte er dre b o l l ä n d i s chr Flagge , wie e»
erklärte, zum Schutze der zahlreichen auf dem Schiffe befind-
lichrn Neutralen , nämlich Neger und Chinesen.

Berlin , 12. Febr . (Ktr. Bln .) Zum Mißbrauch der b o l <>
ländischen  Flagge schreibt die „Morgenpost ": Somit b e>
stä t i g t sich aufs neue , daß die englische Regierung keinen
anderen Ausweg mehr weiß , als ihre Handelsflagge zu ver¬
stecken und die der neutralen Staaten zu mißbrauchen . Erst

-der Fall der „L u s i t a n i a ", die bei Annäherung an die eng¬
lische Küste die Flagge der Bereinigten Staaten setzte, um
den deutschen Unterseebooten zu entgehen , und nun das
gleiche  Verhalten des Dampfers „Laertes ", der die hol¬
ländische Flagge vortäuschte. Ein einziger Fall wäre nur
den geringer Bedeutung gewesen , aber da alle  englischen
Kapitäne der Weisung der englischen Admiralität Folge
leisten, dürfte den neutralen Mächten klar werden , in welche
Lage sie durch diesen Flaggenschwindel geraten.

Der enalikche ^laanenmibH âuck,.
Die Mißstimmung in dänischen Schiffahrtskreisen.

/ Kopenhagen , 10. Febr . (K. Z.) „Bcrltrrgske Tidende"
stellt eingehende Betrachtungen an über „Unterseeboote and
-neutrale Schiffahrt ". Letztere, sagt sie, sei am meisten dadurch
gefährdet, daß die neuesten deutschen Unterseeboote sicher
gleichzeitig als Minenauslegnngs - Fahrzeuge
gebaut seien ; jedes Unterseeboot könne wohl 30 Minen cms-
lcgen. Das Vorhandensein ungeahnter Minenfelder sei für
bie Schiffahrt natürlich sehr folgenschwer . Die Blockade werde
durch Minenanslegumlg weit wirksamer , während die Unter¬
seeboote allein nur sporadisch an der ungeheuer langen Küsten¬
strecke auftreten löninten . Die neutrale Schiffahrt werde nach
den schottischen  Häsen gelenkt werden müffen , wo die

Wassertiefen in unmittelbarer Nähe so groß seien , daß die
Auslegung von Minen nicht möglich sei, und wo also die eng¬
lischen Kriegsschiffe ihre Aufmerksamkeit auf die nächst̂ Um¬
gebung richten könnten. Die Mißstimmung dänischer Schiff¬
fahrtskreise . wende sich in steigendem Grade gegen den von
englischer Seite amtlich gutgeheißenen Mißbrauch der neu¬
tralen Flagge , der nach dänischer Anffassumig viel gefähr¬
licher  sei als die deutschen Blockadeveranstaltungen . Eng¬
land  schmiede durch sein unbegreifliches Verhalten eine
Waffe gegen sich selbst und diene deutschen Zielen , weil der
Flaggenmitzörauch und daraus folgende schwere Frrtümer
ein vollständiges Fernbleiben  der Neutralen aus den
englischen Gewässern bewirken könnten , was die Isolierung
Englands und das Ausbleiben der Zufuhr durch neutrale
Schiffe bedeute.

Rein gemeinsamer Protest der Neutralen.
Berlin , 12. Febr . (Ktr. Dln .) Nach den Londoner „Cen¬

tral News " dementiert Präsident Wilson die Nachricht über
einen gemeinschaftlichen Prorest der neutralen Staaten gegen
die deutsche Blockadeproklarnation. Der Präsident faßt die
Proklamation als eine Warnung an die neutralen Staaten
auf , daß gewisse Gegenden als gefährlich betrachtet werden.

Italiens Berständnis für die druffche Maßnahme.
W . T .-B - Paris , 11. Febr . (Nichtamtlich .) Französische

Blätter erfahren aus Rom,  Italien werde gegen die deutsche
Blockadeerklärnng nicht protestieren.

Die französische Enttäuschung über die Haltung Italiens.
Berlin , 12. Febr . (Ktr. Bln .) Die römische Nachricht

ffanzösischcr Mütter , daß Italien gegen die deutsche Blockade
Englands keinen Einspruch erheben werde , habe, wie der
„Vossischen Zeitung " über Genf berichtet wird , in Frankreich
einigermaßen enttäuscht.  Alles , was die französischen
Blätter in dem bekannten Entrüstungston über dieses Thema
verlauten lassen , habe den Zweck, die neutralen Mächte gegen
Denffchland a u s z u h e tze n.

Die Verluste der englischen Handelsflotte.
Nicht 1, sondern 4 vom Hundert!

Hamburg , 11. Febr . Zu der Berechnung des „Dailb
Telegraph " über die Verluste der englischen Handelsflotte
lvergl . gestrige Abend-Ausgabe ) wird dem „Hcrmbnrgischen
Korrespondenten " ^ aus Schiffahrtskreisen folgende Richtig¬
stellung übersandt : Bis zum 1. Januar wurden nach amt¬
lichen deutschen Angaben  97 englische Dampfer mit
255 466 Tonnen Mid ein Segler mit 1788 Tonnen durch
Minen oder denffche Kriegsschiffe versenkt. Seit dem 1. Jan.
betrugen die Verluste durch Minen nsw. nach unfern Listen:
14 Dampfer mit etwa 49 600 Tonnen und ein Segler mit
2294 Tonnen , so daß nach den bisher bekannt gewordenen
Verlusten England 111 Dampfer mit 304 466 Tonnen und
zwei Segler mit 4092 Tonnen , insgesamt also 113 Schiffe mit
308 558 Tonnen eingebüßt hat . Die englische Flotte umfaßt
jetzt etwa 12 Millionen Tonnen , so daß der Verlust  b e-
r ei ts  gn t 4 v. H. beträgt . Man kann aber cmnehmen , daß
die Verluste noch größer sind, da gewiß ein großer Teil noch
gar nicht bekannt geworden ist.

Die englische Rontrolle des amerikanischen
Handels.

Wie die „Freie Presse für Texas " vom 13. Januar mel¬
det, ist am 10. Januar der amerikanische Dampfer «Nebras-
kcm" mit 10317 Ballen Baumwolle nach Bremen  ab¬
gefahren . Die Ladung ist un Beisein eines englischen Agen¬
ten mit X -Strahlen durchleuchtet worden , und der englische
Konsul hat die Luken des Schiffes versiegelt . Das Blatt be¬
merkt hierzu : „Was sich doch Amerika von England alles ge¬

fallen  läßt — oder lassen muß ?" Der englische Dampfer
„Burmese Prince " ist am 11. von Galveston mit 3000 Pfer¬
den  an Bord nach St . Nazaire , Frankreich,  abgefahren.

Grey über die Zriedensfrage.
W . T.-B. Lsndvtt. 12. Febr . (Nichtamtlich ) Im unter-

h a u s fragte Jowett (Arbeiterpartei ) an , ob nicht die britische
Regierung in der Absicht, den schrecklichen Verlusten an  Men¬
schenleben ein Ende zu machen, bereit wäre , bekannt zu geben,
ans welcher Grundlage England und die Verbündeten
willens seien , Friedensbedingungen  zu erörtern.
Grey  erwiderte : Die jüngsten öffentlichen Aus¬
lassungen Deutschlands geben keinen Grund,
anzunehmen , daß der Zweck, den Jowett im Sinne habe, durch
die Annahme des Vorschlag gefördert werden würde.

Asquith  stellte fest, daß etwa 60 Prozent der britischen
Verwundeten wieder gesund  und für den Kriegsdienst
wiederhergestellt würden . — Im Verlaufe der Debatte über
die Warenpreise  erklärte Asqnith , die Regierung lehne
es ab, Höchstpreise festznfetzcrr oder Weizentvorräte zu kaufen.
Die Weizenvorräte Erden sich demnächst vermehren und der
Preis sinken, ebenso wie der des Zuckers.

Dir englische Begriffsverwirrung.
Die .Kulturauffassnug Englands gibt sich darin kund, daß

Lord Charles Beresford  beabsichtigt , im Unterhause den
Ersten Minister zu beffagen , ob die Regierung beabsichtige,
künftighin die Deutschen, die von der See oder aus der Luft
Angriffe ans unbefestigte Orte unternähmen , als Ver¬
brecher  zu behandeln und wegen Ermordung von Frauen
und Kindern öffentlich zu hängen,  wenn sie durch
eine Kriegsh .rrü>lung diese Wirkung hervorriefen . Man kann
auf die Antwort des Ministers um so mehr gespannt sein , als
die englische Admiralität alle Häfen als b e f e st i g t e Orte
und damit ganz England als eine zusammenhängende Festung
erklärt hat.
Der irische Nationalistenführer als Kriegsfreiwilliger.

Br . Rotterdam , 12. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Der Führer der irischen Nationalisten -Porter
John R ed m o n d hat der Regierung seine Dienste für
das Heer angeboten. Obwohl er zu alt sei, um Waffen
zu trogen , wolle er sich doch innerhalb des Heeresver»
Landes nützlich machen._

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die Rümpfe um Nieuport.
Auszug des Hauptquartiers aus Veurae!

Br . Amsterdam, 12. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Das Blatt „Tijd " meldet aus Dünkirchen: Zur-
zeit wird hier wenig gekämpft, aber in der Gegend von
Nieuport herrscht heftiges Artilleriefeuer , das nur hin
und wieder durch Jnfanterieangriffe abgelöst wird.
Das Hauptguartier  ist aus Veurne verzogen.

Die Beschießung von Rrmentieres.
Br . Kopenhagen, 12. Febr . (Eig . Drcchtzbericht. Ktr.

Mn .) „National Tidende" meldet aus Paris , daß die
Deutschen Armentidres bombardieren . Armenftöres
liegt nordwestlich von Lille, dicht an der belgischen
Grenze.

Die französischen Tagesberichte.
W . T .-B. Paris , 12. Febr . (Nichtamtlich ) Amtlicher Be¬

richt vom 11. Februar , 3 Uhr nachmittags : Ans der ganzen
Front bis in die Champagne Artilleriekämpfe . Ans

Rodibnnf »rtbst»

53. M. S. „Ayesha."
; S . M. S . „Emden " liegt vor der CoroSinsel Keeling.
Auf dem Eiland ist Knvitänleutnunt v. Muecke mit Leutnants
3- S . Schmidt und Ghßling und 47 Mann beim Zerstören der
8unkenstation , als er in der Ferne die Rauchsäule ans einem
Schiffsschornstein den Horizont schwärzen sieht. Wird der
Dampfer sein , der heute mittag die „Emden " mit Kohlen ver¬
sorgen soll ! Muecke kehrt ihm den Rücken. Aber der Zuruf
eines Matrosen läßt ihn zum Glas greifen . Die „Emden"
3eigt jetzt der Insel ihr Heck. Ihr Bug schneidet durch die
Dellen in hoher Fahrt zur Rauchsäule , unter der ein eng¬
lischer Kreuzer aus dem Meer gewachsen ist. ° „Zu den
Booten ", will Muecke rufen , um mit von der Partie zu sein.

) Zu spät! Schon wirft Kapitän v. Müller dem Briten die erste
eiserne Herausforderung vors Bugwasser . Ein Springbrun¬
nen sprudelt auf und versinkt unter weißem Schaum . Es ist

| *0 Uhr früh, und die Geschichte hat Eile , unter ein Epos von
M Seemannswagen zu schreiben: „Da war die Mär zu Ende,

das war der Helden Not ."
f Muecke fühlt , daß die Mär zu Ende geht. Wohl bat die

E -Emden " anfänglich gute Treffer , sie schießt schnell und
x sicher; aber in Stunden zähen Kämpfens sieht er sie allmäh-

«g unterliegen . Unter den Augen der kleinen Schar auf der
l vnsel wird das geliebte Schiff zerfleischt. Es ist den Män-
§ ^orn, als schmerzten Wunden am eigenen Körper, wenn nach

dem Einschlagen einer britischen Granate für bange Minuten

ein deutsches Geschütz schweigt. Sie glauben ihre Kameraden
im Blut , ihre Waffen in Trümmern zu sehen und spüren das
bittterste Los des Soldaten , der nicht mittun kann, wenn die
eigene Truppe , das eigene Schiff im Feuer ringt . Ihre Keh¬
len werden trocken und ' die Augen brennen , als schwelende
Flammen der „Emden " Achterschiff fressen. Ihre Zähne
knirschen und ihre Fäuste ballen sich, als heiße Granaten¬
hände den vorderen Schornstein und den Fockmast über Bord
reißen . Seltener , schwächer wehrt sich die „Emden ". Ihre
Munition geht wohl aus . Muecke ahnt , daß sie bald unter
den Wellen versinken mag . Er blickt zurück und hält prüfend
Umschau. Auf englischer Insel sieht er sich unter Engländern
und draußen den feindlichen Kreuzer , der nach Vernichtung
des deutschen ohne Zweifel ein starkes Landungskorps schicken
wird . Dann soll es einen tüchtigen Preis für dcrs Leben von
fünfzig deutschen Seeleuten zahlen ! So gut es mit zwei
Maschinengewehren und 47 Flinten geht, richtet er die Insel
zur Verteidigung ein . Wenn die alte „Emden " sinkt, soll
Keeling eine neue sein!

Um 3 Uhr nachmittags verschwinden die noch kämpfenden
Kreuzer am Horizont . Ehe es dämmert , tauchen sie wieder
auf . Im sinkenden Licht des Tages sieht Muecke den Gegner
mit hoher Fahrt dicht an die fast wehrlose „Emden " rauschen.
Zu einem einzigen Schalten sind die Rauchwolken beider
Schiffe verschmolzen, als ans dem dunklen Schwarz plötzlich
eine weiße Dampfsänle auszieht . Wohl ein Torpedoschuß!
Traf er die „Emden "? Kaum ! Denn gegen die blutrote
Scheibe der in den Ozean sinkenden Sonne hebt klar zum
letztenmal der eine ihr gebliebene Mast sich ohne Krängung
und Vertrimmung ab. Dann schweigt das Feuer . Die
Schiffe schwinden in der Ferne und der Nacht.

Wer weiß , fragt Muecke, ob ich nicht doch noch mein
Schiff erreiche ? Denn er ist von den Leuten , die dabei sein
wollen , ob's auch zum Letzten und Schwersten geht . Im
Hafen hat er Tage über den alten Dreimast -Segelschoner
„Ayesha", einen morschen Kasten von 97 Registertons ge¬
sehen : „Macht mir das Ding seeklar !" Der Kahn wird , so
gut es geht, verproviantiert und anfgetakelt , und des Him¬
mels Sternenaugen blinken verwundert , als die kleine
Dampfpinasse den widerwilligen Schiffsgreis aus dem Hafen
zerrt . Muecke nimmt seine Leute zusammen : „Finden wir
unser Schiff nicht, dann machen wir uns ans eigene Faust
nützlich und laufen einen verbündeten Hafen an , also seid
guten Muts !" Sie sind es , und das ist das Schöne an der
beginnenden Fahrt . Ihr schwiinmend Heim gilt den Fünfzig
bald als verloren . Sie sind ohne nautische Instrumente , fast
ohne Nahrung und eigentlich ohne Kleider , da sie nur dünnes
Landungszeug tragen . Seit Wochen lastet ans ihnen mil
Zentnergewicht die Sorge um das Geschick der Heimat , weil
die „Emden " nur Nachrichten von deutschen Niederlagen auf¬
fing : unsere Flotte zertrümmert , die Russen vor Berlin und
die Franzosen .rm Rbem : Gewiß versuchten die Fünfzig dem
Druck der Lügen zu trotzen. Aber wir alle wissen wie allein
schon Ungewißheit über des Reiches Ergehen an Leib und
Seele nagt , und ahnen das Empfinden jener Männer , wenn
wir der ersten Kriegstage gedenken. Wer schlief wie sonst,
als Nation auf Nation dre Waffen gegen uns hob ? In
Nächten ohne Ruhe und Schlummer kam Erinnern , daß wrr
oft genug auch früher gebangt batten , — um Habe und Gut
oder unsere Lieben . Aber das Leben schritt dann nach Ge¬
wohnheit durch jeden Tag und der Körper heischte sein Recht
auf/Essen wie Schlaf . Nun aber quälte unser Gemüt iritj
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dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden auf beiden Seiten
mehrere Flüge  mit Flugzeugen unternommen . Die von
feindlichen Aeroplanen auf unsere Linie geworfenen Wurfge¬
schosse hatten keine Wirkung. In der Champagne wurde ein
deutscher Angriff auf die Gehölze, der wir uns kürzlich nörd-
bchvonLe Mesnil - LeHurleS  bemächtigt hatten , zu-
tadßODOEfeu. In den Argonnen  war der Kampf um das
Schanzwerk Marie Therese sehr heftig. Die deutschen Kräfte
umfaßten ungefähr eine Brigade . Wir behaupteten alle unsere
Stellungen . Die Verluste  des Feindes waren beträchtlich;
auch die unseren sind jedoch schwer . Inden
«o « e sen  dichter Nebel und starker Schneefall . Der gestern
gemeldete Jnfanterieangriff bei Fontenelle und Ban de Sept
wurde in sehr dunkler Nacht eingeleitet . Die Deutschen setzten
mindestens zwei Bataillone ein. Nachdem unsere Truppen
erfl zurückgewichen waren , eroberten sie durch eine Reihe von
Gegenangriffen während des 10. Februar f a st das ganze Ge¬lände wieder.

W. T .-B. Paris , 12. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht vom 11. Februar , 11 Uhr abends : Der Feind beschoß
heftig Nieuport und das Dserufer,  verursachte aber
nur einigen Sachschaden. Unsere Artillerie erwiderte wirk¬
sam. In dem Argonnen,  im Gebiete von Bagatelle,
wurde nach einem heftigen Kampfe mit Minentverfevn , welche
der. ganzen Vormittag andauerte , ein deutscher Angriff um
11 Uhr mittags gegen das Schanzwerk Marie Therese
gerichtet. Der Angriff wurde von Linienkolonnen von je vier
Manm auf einer Front von 500 Meter ausgeführt , ist aber
durch das Feuer unserer Artillerie und Infanterie zusammen-
gebrochsn. Der Feind ließ sehr viele Tote auf dem Gelände.
In den Vogesen,  südlich des Schlaffes Lusse, südlich des
Paffes St . Marie,  nahmen wir durch einen Handstreich
einen feindlichen Schützengraben. An mehreren Frontteilen
sehr lebhafter Artilleriekampf.

Wiesbadener Tagblait. Freitag , 12 . Februar 1918.

Deutsche Flieger über Velfort.
W . T.-B . Beifort , 12. Febr . (Nichtamtlich , Agence

Havas .) Gestern vormittag versuchten zwei Tauben,
Belfort zu überfliegen . Sie wurden von heftigem Ge-
schützfeuer empfangen . Die eine Taube kehrte sofort
um, die andere warf Bomben  ab , deren eine auf ein
unbewohntes Haus fiel . Der Schaden ist unbedeutend.
Von einem französischen Flugzeug verfolgt , floh  die
Taube.

(Ein französisches Flugzeug über vlissingen.
Eine Verletzung der holländischen Neutralität

W. T .-B. Bliffingen, 11. Febr . (Nichtamtlich) Heute
früh gegen 10,15 Uhr passierte hier ein Zweidecker unbe¬
kannter Nationalität . Er überflog den Hafen von Vlissingen
und warf z w e i B o m b e n ab, die wenig Schaden anrichteten.
Die Bomben fielen in unmittelbarer Nähe des Dampfers
des Norddeutschen Lloyd „Main ", der im Vliffinger
Hafen liegt. Es wurden keine Personen verletzt. Das Flug¬
zeug verschwand in südöstlicher Richtung. Die Amsterdamer
Blätter melden, daß das Flugzeug , das über dem Vliffinger
Hafen Bomben abtckrrf, wahrscheinlich französischer  Her¬
kunft war.
3u der Verurteilung der deutschen Kerzte und

Krankenträger in Paris.
»r . Bafel, 12. Febr . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Die

neun deutschen Ärzte und Krankenträger , deren Berurteiluirg
zu Gefängnisstrafen zwischen 6 Monaten und 2 Jahren durch
dos erste Pariser Kriegsgericht wegen angeblicher Plünderung
aufgehoben wurde, werden am nächsten Montag zur er¬
neu tenVerhandlung  vor dem zweiten Pariser Kriegs¬
gericht erscheinen. Der amerikanische Boffchafter in Paris
war , wie seinerzeit gemeldet, auf Veranlassung der deuffchen
Regierung in dieser Angelegenheit tätig gewesen.

Oer Wahnsinn in Petersburg.
.. O Berlin, 11. Februar,

lvollen uns über öen Ton der gestern in der
rustischen Reichsduma gehaltenen Reden kurz fassen
und nur dieses sagen : Entweder glauben alle Redner
an das Zeug das dem Gehege ihrer Zähne entströmte,
iS J tC ?, Ia3!öclt  nicht daran . Im ersten Falle haben
wir es mit einer wayrhaft unheimlichen  Ma s s c n-

tun , und diese ganze Gesellschaft würde
mi ^ r̂enhaun! die zweckdienlichste Unterkunft zu fin-

haben. .\jnt Zweiten Falle , also wenn nur frech
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den

Der russische Finanzminister wieder in Parks.
"W. T.-B . Paris , 11. Febr . kNichtamtlich.) Der russische

Finanzminister Bark  ist , von London kommend, hier eiu-
getroffen.

Die Frage der Auslieferung von gefangenem
Sanitätspersonal.

W. T.-B . Paris , 12. Febr . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
Meldet: Der interministerielle Ausschuß für Kriegsgefangene
teilt mit , daß vielfach ein Austausch der in Deutschland' zm-
rückgehaltenen französischen Ärzte  gegen deuffche Ärzte ge¬
fordert worden sei, daß jedoch der Genfer Konvention- zufolge
kein Austausch erfolgen, sondern gefangenes Sanitätspersonal
ohne weiteres  cmSgeliefert werden müsse. Die franzö¬
sische Regierung , welche wiederholt die genaue Beobachtung
dieser Vorschrift gefordert habe, habe bereits die Ausliefe¬
rung zahlreicher Ärzte b e w i r kt und sei um Auslieferung
aller noch in Deutschland zurückgebliebenen Ärzte mit allen
Mitteln bemüht.

E 'die Massen im Zarenreiche und
dre Verbündeten an der Themse und an der Seine zu
tauschen, darf man ruhig auf die Kraft unserer Waffen
rücktwämn ^ E diese geschwollenen Lügen und Ver-

* ÖOrt GorEffin i!;öer  Sfasonow bis Miliju-
v0to brauchen uns Nicht zu kümmern. Es sind andere
&JJJ2S rt WlfWte , auf die wir die Aufmerk-

22 ,d5tcn* Zunächst bleibt es für jeden
deutichcn Betrachter unvorstellbar,  wie sich nach
den Dilmareden vom Mittwoch noch jemals  in Zu-
H : ” ** Verhältnis zwischen den Zentralmächten und
Rußland erzielen ließe , das auch nur von weitem an
den vorangegangenen Zustand der Korrektheit

-i O0as iei - Freundschaft heranreichen
H?“ -öen  ^ ies  hinaus und in eine im-

adschbare Zeit hinein wird es zwischen uns und Ruß-
müb ünUV  s 0 (f) Feindschaft  geben können, das
mutz allen denen gesagt werden , die sich bis dahin
«noch eingebildet haben, wir könnten mit dem

am ehesten  wieder zu einer ertrag-
lrchen Nachbarschaft kommen. In Wahrheit liegt es

um von Frankreich nicht erst zu reden, vielleicht
wgar ^die pfiffigen englischen Geschäftsmänner , wenn
sie medergerungen sein werden , den Weg zur Der-

suchen nwgen , daß ober zwischen uns und
Rilßland fortan eine unüberbrückbare Kluft

Dies ist die stärkste Lchre, die
uns namentlich Ssasonows  Rede erteilt , und diese
Lehre ist für uns , wichtig er  als das dunlme , kindi-
sche, größenwahnsinnige , von Verlegenheit strotzende
STtm ' £ ° § russische Minister des Auswärtigen im
Wettstreit mit den anderen Dumarednern als schleimige
Sauce über den aufgetischten Braten gegossen hat.
Denn das ist nun das weitere wichtige Ergebnis dieser
sonderbaren Dumasitzung , daß die praktischen
'0 1 e russischen Politik mit p r o g r c  m*
ln 5t ljBestimmtheit  enthMt worden sind,
daß sich also die amtlichen  Vertreter der Regierung
für Forderungen  eingesetzt haben, vor denen sie
Nicht zuruckwerchenwollen , es sei denn , daß sic durch
-den Ausgang des Krieges dazu gezwungen werden.
Diese nicht belanglose Bedingung , also die grün d-
trche Unschädlichmachung des russischen
Eroberung ? Wahnsinns, «werden wir und un¬
sere Verbündeten an der Donau nun freilich erfüllen,
aber darum bleibt es doch wertvoll , zu erfahren , wie
pch dw Zukunft in den russischen Köpfen malt . Zwei
Ansprüche sollen durchgesetzt werden , nämlich die Er-
oberung Galiziens  und die Eroberung der M e e r.
engen.  Bisher war das noch nie so klar und u n -
zweideutig  proklamiert worden , und nun wissen
nicht bloß wir und imsere Freunde , sondern auch die
Westmachte,  worauf das Zarenreich hinaus will.
Zwar an dem Schicksal Galiziens wird den Engländern
und den Franzosen nicht viel liegen , aber Frank-
reich,  das sich mehr und mehr zu einer Macht zwei-
teit  Ranges degradiert hat , wird wohl auch das Vor-
dringen Rußlands bis zum Ägäischen Meer nicht allzu
tragisch nehmen , aber was wird man in London  zu
der Forderung sagen, das Schwarze Meer solle durch
die Eroberung von KI e i n a s i e n und durch die Fest-
setzung an Bosporus und Dardanellen zu einem r u s s i-
scheu Binnenmeer  gemacht werden ? Haben die
Herren Asquith , Gretz und Churchill  das schon
gewußt und gebilligt ? Gehören die Vernichtung des
Pfortenrerchs und der Vorstoß Rußlands zum
Mittelmeer  wirklich zum Plane des Lämder-
verteilungssyndikats.  von dom so oft ge-
sprachen worden ist? Oder hatte England geglaubt.
Rußland Hinhalten  zu können, um ihm später doch
noch die Suvve zu versalzen ? Wir in Deutschland kön¬
nen ja darüber nichts wissen , aber vielleicht wird jetzt
ein Zipfel von der Wahrheit gelüftet werden , da selbst

die sorgfältigste Rücksichtnahme aus die gogense'
Interessen der Dreiverbandsmächte nicht hindern
neu, daß so bitterernste Bestrebungen , wie sie Ssai
mit dem Freimut einer edlen Seele kundgegeben
Gegenäutzerungen  in London hervorru
müssen. Wir werden also erfahren , ob Großbritan
an dem bisher wichtigsten  Purckte seiner Inter,
abdanken  totl , nur um uns  mit allen Mitteln
Hölle zu vernichten, oder was sonst in der britisch^
Regierungswelt vorgeht.

Österreichische Betrachtungenüber das Ssasonowschr
Lügengewebe.

W . T.-B . Wien , 11. Febr . (Nichtamtlich.) W
Lremdenbl -att"  bespricht die gestern in der
Duma gehaltenen Reden und betont , daß noch nie
Staatsmänner eine solche bewußte Entstellung von Tch
fachen mit einer solchen Kühnheit vovgebracht haben
wie , Sfasonow und Goremykin . Aufrichtig war
sfasonow nur . als er von der glänzenden Zukunst Nutz,
lands am Schwarzen Meer vor den Mauern Konstan.
tmopels sprach. — Die „Neue Freie Pref^
sagt : Es wirkt geradezu komisch,  wenn ein russis«
Minister über den Militarismus und über die an
kleinen Ländern begangenen Gewalttätigkeiten zu sW
zen beginnt . Auch die Anklagen Ssasonows . daß öfteti
reich-Ungarn und Deutschland den Krieg hevvorgeruW
hätten, verraten einen fast unglaublichen Mangel jeder
Wahrheitsliebe . Sfasonow vergißt nicht nur , was m
Serbien und Bosnien geschehen ist. Das Häßlichste an
diesem Kriege ist die schnöde Undankbarkeit,
die Rußland seinen Nachbarn beweist, die ihm vm
dem Kriege mit Japan  und bei den damaligen Meu¬
tereien  durch ihre Großmut die Wiederaus
richtung und Befestigung - - - - -
licht haben. Nach einer solchen
Ssasonow die Stirn , von einem
Politiker in Berlin " zu sprechen!
sich dann gegen die Lügen , daß «_
wegung durch deutsches Geld hervorgerufen worden sei,
während doch allgemein bekannt sei, was der russische
Rubel dort geleistet habe. Die Neutralen dürste die
Aufforderung Ssasonows , die Verbündeten Rußland
zu werden , nicht besonders verführen , denn die sich
ihnen bietende Aussicht, Rußland den Besitz KonftanÄ
nopels und des Schwarzen Meeres zu sichern, sei Me
Möglichkeit , die sie am meisten fürchteten. — Die
„ReichsPost"  sagt : Die Neuttalen sowohl M
Schwarzen Meere als anr Mittelmeere werden durch die
Reden Gorempkins und Ssasonows , die die wirklichen
Plane Rußlands enthüllt haben, nicht freundlich be-
rührt werden und sie werden danach die Haltung Ruhi
lands ihren Staaten gegenüber zu bewerten wissen.

des Reiches ermö^
Vergangenheit hat
„tollen Ehrgeiz der

Das Blatt wendet
die ukrainische Be-

Von  den östlichen Kriegsschauplätzen.
wiederabreise des Baisers nach dem östlichen

Urkegsschauplatz.
\V. T .-B . Berlin , 11. Febr . (Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser  hat sich wiederum auf den- östlichen Krie^ ^
schauplcch begeben.

Die schweren russischen Verluste in den Karpathen.
Nachdem der Durchbruchsversuch starker russischer Kräfia

im Raume vor Dukla abgewiesen ist, steht jetzt, wie der .grieos-
berichterstatter des „Berliner Tageblatts"  mitteilt,
der äußerste Westflügel der russischen Karpatbenkräfte läng»
der ganzen Höhe . Die russische Stoßkraft  scheint fflf
brochen. Die Verluste  der Russen an diesem Bruchteil der
Karpathenfront gestalten sich wie folgt: Beim ersten Augtt
aus Lipna am 28. Januar verloren die Russen 1600 C
fwmaene, darunter vier Oberstleutnants und mindestens eb
soviel an Toten und Verwundeten ; insgesamt über 3000.
abgeschlagene überfall auf den Berg Kasteli  in der
zum 4. Febnuar kostete die Russen über 1000 unverw
Gefangene und 1500 Tote und Verwundete. Von der
sibirischen Truppen -Division kehrten nur 500 bis 600 M
jHriict. In den Ost - Karpathen  wird der Widerstand
Russen gegen die planmäßige Oftensive der Verbündeten äst
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen merklich schwä-
Die Verbündeten gewinnen, den schwierigen Gebirgsver
Nissen entsprechend, langsavi aber stetig Boden. Hinter
Uzfokerpaß  wurden neulich Hunderte von Gesangs —,
gemacht, darunter ein Oberst. Nach ihrer Aussage wurde ei«
dort stehendes russisches Infanterie - Regiment Wege»
Meuterei  dezimiett , ein zweites iu bl ombi  e r t ei»,
Waggons noch Lemberg  abgeschoben. Vor Dukla  W
beiderseits der Paßhöhe ein westerer Kampf im Gange.

zehrendste und zermürbendste aller Sorgen , die unverfcheuch-
bare, in den schweren Träumen sogar nagende Sorge um
Geliebteres als Frau , Kind oder Existenz, die Sorge um das
Vaterland , die erst vor den Schlägen deutscher Waffen floh.
Das war die Sorge , die seit Monaten bleiern auf den Seelen
der fünfzig Männer lastete. Jetzt ein Spiel der Wellen, durf¬
ten sie wohl zagen, aber die Augen hoben sich nicht mit bangen
Fragen zum kalten Schweigen der Sterne . Hart bissen sie
die Zähne zusammen und reckten die Köpfe hoch über Unge.
wißheit und Ungemach. Am zuversichtlichsten tut es ihr
Führer . In Muecke finden wir auf der Brücke des Schoners
den Typ unseres im besten Sinn dreist-, ja nötigenfalls ffech-
fröhlichen jungen Offiziers . Mag der Himmel fallen und das
Meer seine Schlünde öffnen, — er ist sich der ihm gewordenen
Aufgabe voll bewußt und entschlossen, die ihm, deni neuen
Kommandanten , zufallende Pflicht und Schuldigkeit gemein¬
hin und alles darüber hinaus zu tun.

Sechzehn Tage schon sind sie in See , in manchen Kreuz¬
schlägen das erste Ziel ihrer Reise, eine neutrale Insel , er-
strebend, wo die dürftige Ausrüstung ergänzt werden soll.
Ein Zerstörer kommt entgegen und folgt in unbequemer
Nähe. „Warum begleiten Sie mich?" winkt Muecke ihn an.
Der Fremde schweigt allerdings , aber mit beftiedigtem „Na,
sehen Sie , Gyßlmg ", sieht Muecke ihn den Abstand von der
„Ayesha" verlängern . — Es ist ein heller Morgen und viel¬
leicht gerade 8 llhr , die Stunde der Flaggenparade , als er die
Hoheitsgrenze des neutralen Staates durchfährt. „Kriegs¬
flagge und Wimpel setzen!" _ Die Flagge der Dampfpinasse
und der wohl auS einem alten Hemd geschnittene Wimpel
gÄhen hoch. Die drei Offiziere fassen an die Mützen. Auf

-iKommando „stillgestanden" nimmt feierlich die Mannschaft
zum lieben alteu Adler, der auch der Sonne nicht

weicyt. Er heischt Respekt und findet ihn. als Muecke— ganz
Kommandant — zum Fallreepspiff im Boot absetzt, längsseit
des neutralen Zerstörers geht und oben mitteilt , er beabsich¬
tige m den Hafen von X einzulaufen . Der ffemde Kom¬
mandant scheint erstaunt . Darum hetont Muecke kühl: „Ich
lege meinem Schiff die Eigenschaften eines Kriegsfahrzeuges
be, . Mit Hilfe eines Lotsen kommt Muecke in den X-
Hafen. Nicht etwa selbst geht er zu den Hafenbehörden, um
ihnen gute Worte zu geben. Er schickt einen Offizier mit der
bündigen Mitteilung , er plane Wasser und Proviant einzu»
nehmen und innerhalb 24 Stunden wieder auszulaufen.
Die „Ahefla " ist ja Kriegsschiff und Muecke ihr korrekter
Kommandant . Das wird anerkannt . Antwort komint durch
einen Offizier : Die Regierung der Kolonie müsse drahtlich
beftagt werden. — Bescheid erhält Muecke am nächsten Tag-
Dre^„Ayesha" sei als Prise zu behandeln, dürfe aber das
Notigste an Bord nehmen und bis zur Herstellung der See-
fahigkeit im Hafen bleiben. — Muecke hört es gern , denn
seine Taue sind morsch und seine Segel zerrissen, aber eine
Prise mag er nicht führen . Er besteht auf sein Recht, daß die
„Ayesha' ein Kriegsschiff ist und greift zu seiner Feder . Sein
Protest verlangt , daß der Schoner als Kriegsschiff behandelt
werde. Ob er einen Ausweis , vielleicht eine Bestallung durch
den Kommandanten der „Emden" habe ? „Ist gar nicht
nötig", schreibt Muecke kühl, „denn ich firhre Kriegsflagge und
Wimpel. Meine Offiziere sind in den Ranglisten der kaiser-
üchen Marine zu finden, und meine militärisch organisierte
Besatzung ist aktives Personal der deutschen Flotte . Damit
sind die Merkmale eines Kriegsschiffes gegeben." — Neuer
Brmf : Wie er in den Besitz des Fahrzeugs gekommen sei?
„Oho,  knurrt Muecke und schreibt: „Darüber bin ich nur
meinem Vorgesetzten Rechenschaft schuldig!" Er erhielt die

verlangten Ausrüstung -gegenstände zur Herstellung der
fähigkeit, Proviant , Wasser, Kleider u. a. mehr.

Weit über das Geforverte hinaus aber gibt die kamera,
schaftliche Treue von Seeleuten auf deutschen Handelsschiffe.̂ ,
im Hafen. Mit jubelnder Freude hatten sie die „Ayesha'?
empfangen und schienen sich nicht nur berauben , soirdern ent¬
kleiden zu wollen, um den Letzten der „Emden" zu Helfer
Auf Pakete ohne Zahl schrieben ungelenke Finger heiße Glüä
und Segenswünsche. Darin lagen Anzüge, Unterzeug.
Zigarren , Wein, Früchte und — Uhren ! So allgewaltig
brach in ferner Fremde aus schlichten Männern eines karg
lohnenden Berufes die Liebe zur Heimat , daß sie dels
Kameraden unter der Kriegsflagge ihr Bestes und Wert
vollstes, die Uhr, als ein Opfer für das Vaterland auf de
todgeweihten Kahn schicken mußten . Als köstlichste und be
gehrteste Gaben kamen — die Nachrichten von deutsche«?
Siegen ! Sie lösten die barten Mienen von fünfzig deutsches
Männern , die nur den Tod in Ehren zu erhoffen noch gewagt
hatten . Jetzt lohnte es sich wahrlich auf neue Fahrt zu gehe»
denn ernstem Pflichtgefühl gesellte sich die große neue Freud
und der alte deutsche Glaube an den Sieg . — So schreib.
Muecke voll Zuversicht in seinem Bericht die soldatisch schöne«
Worte : „Sofort nach Erhalten des Geforderten will ich aus<
laufen und Schiff und Besatzung so verwenden, wie eS
nach eintretenden Verhältnissen im Interesse des Alle
höchsten Dienstes am besten scheint." — Das stolz bescheide
Versprechen des unverzagten Führers von 2 Offizieren int
47 Mann ward durch die Landung in Hodeida eingelöf
Einstweilen aber hat er cs noch mit ffemden Hafenbehörd
zu tun , und ist entschlossen zu schreiben: „in nochmaliger
glertung durch ein Kricgsfahrzeug müßte ich mit
einen unfreundlichen Akt sehen!"
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reffen fortwährend Scharen russischer Verwundeter und
-Mgenec ein. Gefangene sagen aus , dass sie nach nur
ßtägifler Ausbildung  in di« Front geschickt waren,

Mehrzahl trug unter dem Militärmantel Zivilkleider.
den österreichisch-ungarischen Verwundeten sah ich der-

mit Wunden, die von Explosivstoffen  her-
können. Die zunehmende Verwendung dieser Volks-

Mvidrigen Waffen ruft bei den österreichischenTruppen
^Ärzten Erbitterung hervor.
«er Zusammenbruch der russischen Offensive inder Bukowina.

Aus Wien,  11 . Febr ., meldet die „Köln. Ztg." : Der
Affammenbruch des als gigantisch ausposaunten russischen

KgriffSplanS in der Bukowina, der nun mit Hilfe deutscher
Lastärkungen herbeigeführt ist und die baldige völlige
Räumung der Bukowina  durch die Russen unvermeid-
M macht, erfüllt die hiesige öffentliche Meinung mit stolzer
Befriedigung und verstärkt die Hoffnung , dass auch die Tage
der russischen Herrschaft in Galizien gezählt  sind . Es
Biri>als eine angenehme Fügung des Schicksals empfunden,

'hak dieser Zusammenbruch mit den hohlen Gross spreche-
liien  zusammenfällt , womit bei der Wiedereröffnung der
Arichsduma vor allem S s a s o n o w dem russischen Volke und
dm Neutralen Sand in die Augen zu streuen versucht hat.
Nach Meldungen aus Budujcmi (Rumänien ) ist die Begeiste-
mnq der Bevölkerung über die endliche Befteiumg von ihren
.Lefreiern" unbeschreiblich.  Nach der „N. Fr . Pr ."
erfolgte der Einzug einer Vortruppe der Honvedhusaren in
Tuczawa schon am 10. d. M ., 11 Uhr vormittags , unter lautem
ssabel der Bevölkerung. Viele Tausende von Menschen be.
Mten die Truppen mit begeisterten Hochrufen und über¬
schütteten sie mit Blumen . Um 2 Uhr fand dann der feier¬
liche Einzug der folgenden Truppen statt , wobei sich der Aus¬
bruch wiederholte und die Frauen zahlreiche Liebesgaben ver¬
teilten. Der Berichterstatter der „N. Fr . Pr .", Roda Roda,
schreibt den auffälligen Rückgang der Leistungen der russischen
Artill-rie vor allem der starken Abnutzung der Geschützrohre
zu, die dadurch ihre anfängliche Überlegenheit über die
weicheren österreichischenBronzerohre hinsichtlich der Schutz-
mid Treffgenauigkeit eingebützt hätten
Zurückziehung der aktiven Truppen aus Finnland.

Wien, 11. Febr . Die „N. Fr . Pr ." berichtet aus Finn¬
land, dass die russischen Truppen grösstenteils zurückgezogen
und nur 20- bis 30 000 Landstürmer zurückgeblieben seien.
Das Land ersehne seine Befreiung

Der Urieg im Orient.

gebohrt haben, jetzt die Flagge beider neutralen  Grosse
Mächte beleidigt und deren Handelsschiffe schlechterdings
widerrechtlich  vernichtet haben.

Ein amerikanischer Protest.
Sr . Konstantinopel, 12. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Der amerikanische Dampfer „Washingtonder  von
russischen Kriegsschiffen im Hasen von Trapezunt in Grund
geschossen wurde, hatte Ärzte und Heilmittel für oaS LPirm
des Roten Halbmondes in Trapezunt gebracht. Wie es heisst,
wird der amerikanische Botschafter in Petersburg bei der
russischen Regierung gegen die Beschießung der „Washington
protestieren  und Aufklärung über die Verletzung
der amerikanischen Flagge  verlangen.

haben. Die Perser erkannten , wer ihr Feind ist, - IS, wie die
?9lowoje Wremja " sagt, di» Russen sich wiederholt weigerten,
die von ihnen besetzten Gebiete rauumn undd^
daraus bezüglichen Schritte de- perftfö ® * e«,0 ?I2j2£
erwiderten , dass sie ihre Garnison durch neue aus Turkeftan
herangezogene Truppen verstärkten.

Eins Niederlage der Russen an der türkisch-
russischen Grenze.

W. T.-B- Konstantinopel, 11. Febr. (Nichtamtlich^ Gin
halbamtliches Telegramm ausJfebanander  türkisch-russi¬
schen Grenze meldet, dass die Russen vorgestern und gestern
mehrere Angriffe auf Egriklissa und Lespik  unter¬
nahmen. Die Angriffe wurden unter g r o tze n V e r I u st e n
bei Feinde durch die kraftvolle Offensiv- der türkischen
Truppen zurückgewiesen. Die Russen zogen sich m Unord¬
nung zurück und ließen eine grosse Menge Kriegsmateria.
zurück. „
Eine Proklamation des Sultans an die Rgrsvter.

W T .-B . Konstantinopel, 12. Febr . (Nichtamtlich. Mel¬
dung der Agence Milli .) Der Sultan richtete an die Ägypter
folgmde Kundgebung: „An meine ägyptischen Sohne ! Ihr
wisst, wie England in Ägypten hineingekommen ' st mit
welcher Treulosigkeit  eS d,e Verwaltung des Lande?
in Beschlag nahm. ES war mein ständiger Schmerz. Euch
unter der englischen Tyrannei leiden zu sehen und ich wartete
auf einen günstigen Augenblick,  um ,hr ein Ende
zu machen. Ich danke dem Allmächtigen " e
glückliche Gelegenheit gab, eine meiner kafferlichen Armeen
zu entsenden, um Euer schönes Land, das musÄmannches
Erbgut ist zu hefteten . Ich bin gewiss, dass es mit göttlicher
Hilfe meiner kaiserlichen Armee gelingen wird . Euch von
stemdem Einfluss zu befteien . der Fremdeneinm ' chung ledig
zu machen und Euch Eure Selbstherrschaft  und Eure
Freiheit  zurückzugeben . Ich brn uberzeugt , dass meme
ägyptischem Söhne durch ihre Vaterlandsliebe d̂ u veranlasst
werden, mit allem Eifer , dessen sie fähig sind, an diesen' Be¬
freiungskrieg teilzunehmen."

Zur Vernichtung eines amerikanischen Dampfers durch
dir Russen.

«onstanttnopel , 11. Febr . AuS Anlah bet  Versenkung
der amerikanischen Dampfers „Washington durch russische
Kriegsschiffein Trapezunt hebt die geiamte hiesige Presse
hervor, daß die Russen, nachdem sie im vorigen Monat einen
italienischen Handelsdampfer bei Songuldag tn den Grund

Die Haltung Persiens.
Das Eindringen der türkischen Truppen in Persien halbamt¬

lich gerechtfertigt.
W. T .-B . Konstaittinopel, 12. Febr . (Nichtamtlich.) Über

die Haltung Persiens , dessen offizielle Neutralität hier nach
ivie vor Gegenstand der Erörterung der Presse bildet, bringt
die letzte Post aus Persien Andeutungen , aus denen hervo^
geht, dass selbst gewisse Blätter Teherans,  die sich noch
vor einiger Zeit zu beklagen schienen, dass die Nachbarn Per¬
siens, indem sie sich die Schwäche zunutze machten und die
Neutralität des Landes verletzten, nunmehr vollständig ihre
Sprache änderten und einmütig behaupten; dass Rußland
bereits vor dem Kriege die Neutralität Persiens verletzt
bade, als es den Versuch machte, den türkischen Konsul rn
Täbris verhaften zu lassen und den übrigen Konsuln sowie
den österreichisch-ungarischen und deutschen Staatsangehörigen
in Täbris ein« rechtswidrige Behandlung zuteil werden ney.
Das halbamttiche Blatt „R a a t ", dessen Sprache jüngst dem
„Tanin " zu einer Erwiderung Anlass gab, rechtfertigt nun¬
mehr daS Eindringen der türkischen Truppen in Persien da¬
mit , dass die Türkei die Anwesenheit russischer  Truppen
in Persien als eine Gefahr für den eigenen Bestand be-
trachtete. Das halbamtliche Blatt hebt hervor, die Perser
seien überzeugt, daß ihre oSmanischen Nachbarn keinerlei
Hintergedanken  bezüglich ihrer Unabhängigkeit und
Integrität hegen. Wenm Russland gemäss dem Verlangen
PersienS seine Truppen aus Aserbeidschan zuruckgezogenhatte,
hätte Persien damals seine Neutralität aufrecht erhalten
können. Die rechtswidrige aggressive Politik Russlands ver¬
hinderte dies und sei die Ursache der beträchtlichen Ver¬
lust  e für Persien gewesen, die R u tzl a n d werde ersetzen
inüssen. Man glaubt , dass diese Änderung in der Sprache der
Presse eine Folge der vom türkischen Botschafter Alim-Bei ab¬
gegebenen Versicherung ist. die es bewirkten, dass die von
England und Russland in Persien gemachten Bemühungen er¬
folglos blieben.

Eine halbamtliche türkische Erklärung.
W-  T .-B. Konstantinopel, 12. Febr. (Nichtamtlich. Mel¬

dung des Wiener Korrespondenz-Bureaus .) In Erwiderung
auf eine Reihe von Arttkeln in der „Nowoje Wremza .ft
denen namentlich der Versuch gemacht wird, zu beweisen, dass
Russland die Neuftalität Persiens achttte, während sie ledig¬
lich von der Türkei  verletzt worden sei, wird aus mass¬
gebenden osmanischen Kreisen ft halbamtlicher Form darauf
hingewiesen, dass entgegen der Behaupftng der „Nowoft
Wremja ", wonach Russland in Persien nur 1000 Mann ge¬
lassen babe, Russland tatsächlich vor dem Ausbruch des Welt-
ftieges in Aserbaidschan  allein sechs Infanterie -Regi¬
menter . vier Kavallerie-Regimenter sowie sieben Batterien
stehen hatte und halb so viel Truppen ft anderen Teilen Nord-
persienS, die als russische Einflußsphäre beansprucht werden,
im ganzen also mehr als 4 0 00 0 Mann.  Nach Ausbruch
des europäischen Krieges wurde die Hälfte  der Truppen
mit den im Kaukasus stehenden Regimentern vereinigt und
muhte gegen Deutschland  entsandt werden ; Russland zog
also diesen Teil seiner Truppen nicht zurück, wie eS die
„Nowoje Wremja " darstellt, aus Achtung vor der Neuftalität
Persiens . Nach Beginn des türkisch-russische-n Krieges hatte
Russland in Aserbeidschan. und zwar in Saudschpulac. Urmia.
SelmaS . Schot und Täbris vier Infanterie - und drei
Kavallerie-Regimenter sowie vier Batterien . Diese Truppen-
macht bedrohte tatsächlich die türkischen Truppen in
der Flanke.  Die russischen Truppen überschritten sogar
noch vor der Eröffnung der Feindseligkeiten die Grenze und
zwangeii die dort stehenden schwachen türkischen Garnisonen,
sich nach Sarai -Baschkale zurückzuziehen. Die Russen ver¬
letzten also auf diese Weise nicht nur die Neutralität Per¬
siens sondern sind vielmehr auch daran schuld , dass der
Krieg auf persisches Gebiet  hinübergeftagen wurde.
Was die Äusserung des russischen Blattes betrifft , die Perser
hätten nunmehr erkannt , wer ihr Freund und wer ihr Feind
sei, so ist die beste Antwort darauf in dem Heldenmut zu
finden, den die persischen Krieger  in gemeinschaft¬
lichem Kampfe Schulter an Schulter mit den Türken bewiesen

Die Neutralen.
Rumäniens Bnfct.lufj an den Dreiverband

ausaeschloffen!
Br . Kopenhagen , 12. Febr . (Eig . DrahLbericht.

Ktr . Bln .) Dem „Petersburger Courrrer zufolge teilte
der russische Gesandte m Bukarest  w semem
letzten Bericht an Ssasonow mit , daß der Anschluß
Rumäniens an den Dreiverband , der in  Rußland dg
vollzogene Tatsache galt , als aussichtslos  zu de-
trachten sei.

Der Gelreidemangel in Italien.
IV T -B. Basel, 12. Febr . (Nichtamtlich) Die »Basken

Nachr." melden: Nach Mitteilungen des Volandes der ttd ' v-
Nischen Bundes der Getteideproduzenten . Müller und Back^
an den AckerSauminister Cavasola fehlen zurzeit Italien zur
Bestteitung der Bedürfnisse an Brot und Mehl dre
Millionen Zentner  Getreide . Infolge dieser Fest¬
stellungen, und weil der Brotpreis tn ben ©tobten «und  ft
feen Landgemeinden 40 Zentimes per Kilogramm überste ig
beauftragte der Minister die LandwirtschaMefter,
die Initiative , welche den Anbau von^ Kartoffeln und Ge.
müse fördern wolle, möglichst zu unterstützen.

Die italienischen GrenzregulierungswSnsche.
Br . Rom, 12. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Blm)

Scarfoglio  kommt im „Mattino " nochmals aufdie  Frage
der Grenzkorrektur bei Triest  zuruck. Er hebl de»
unendlichen Vorteil hervor, der daraus für Lsterreich und ein
dauerndes intimes Verhältnis für Italien entspringe . Kehre
Italien mit leeren Händen von dem künftigen FrredenSkon-
gress zurück, so wäre die Lage der Monarchie sehr gefährdet.
Ein Sieg der Demagogie wäre gleichbedeutend mrt llntu>
Weisung Italiens unter Frankreich und hatte st-ttke Rück¬
wirkungen auf Spanien . L-ann wurde die ganze lateinische
Welt unter der Ägide Englands und Russlands utieinen In-
triaenherd gegen Deutschland und Österreich verwand eit, die
keinen Tag Ruhe hätten . Scarfoglio hofft, dass die leitenden
Männer Österreichs den Widerstand gegen Mcchregeln -ruf.
geben werden, die den Wiederaufbau dei Drei-
bundes auf breiterer kolonialer Basis  gestatten
würden . . .

Ein größeres Gefecht der Italiener m Tripolis.
W.  T - B. Rom, 11. Febr. (Nichtamtlich.) Die Agenzra

Stesani meldet aus Tripolis - Oberst Giamnazzi telegraphiere
aus Bangain , dass am 8- Februar ^ ./ruher Mor ^ nstunde
eine feindlicheStreitmacht,  die auf  mehr als V00
Bewaffnete , ungefähr 90 Reiter ^ Regulare schätzt
ihn in dem Augenblick angegriffen habe, als dre Kamele seiner
Kolonne ohne Bürde unter der Bewachung von 300 Jrffantt.
risten weideten. Der Angriff fand eine Stunde von Bunoaft
entfernt statt. Während diese Eskorte von 300 Mann mtt
dem Feinde ft Berührung blieb, sandte GEnazzi alÄbaD
rur Verstärkung einige Abteilungen erytveffch« und libysch«
Truppen mit einer Artillerieabteilung . welche von Obefft
Billie befehligt wurde. Der Kampf dauerte mit aussrrster
Heftigkeit bis zum Abend an. Der Feind wurde endlich mtt
kehr schweren Verlusten  auf viele Kilometer von
Bungaft zurückgeworfen. Die Nacht machte -E wette« V« -
folqung unmöglich. Die Italiener ^ Iot“
!rT nte und einen Verwundeten . Dre erhtteffchen
l'bbschen Truppen hatten 29 Tote und 50 Verwundete . Die
Haltung der Offiziere und Mannschaften war glanzend.

Die Marinekonferenz der skandinavischenStaaten.
Br . Christiania , 12. Febr (Eig . DrohtLencht ^ Mr.

Bln .) Die angekündigte Besprechung ^ von Vertretern
der Kriegsmarine Norwegens , Schwedens und Dane-
Satfs wird , wie amtlich bekannt gegeben , hier morgen
Samstag beginnen . Jede Marmeverwaltung ist durch
einen Marineoffizier vertreten.

Ein weiterer Beitrag zur „Neutralität ' der Bereftigte«
Staaten.

Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Zürich : DaS .Journal
of Commerce" in New York berichtet, es seien Verhandlungen
zum Ankauf des deutschen Dampfers „G e o r g i a durch ame-
rikanische Schiffahrtsinteressenten eingeleitet , aber wieder
eingestellt worden, weil die Regierung der Union die Er¬
klärung abgirb. künftig die amerikanische  Flagge auf von

Die Bestellungen und Liebesgaben sind an Bord gekom¬
men - und zwar auf Mueckes Anordnung über <nn neu-
irales Kriegsfahrzeug . Er will stets der korrekte deutsche
Seeoffizier sein. Die „Ayesha" schickt sich zum Auslaufen an

Wie eS sich vollzog, wissen wir noch nicht. Zu ahnen ist
es aus Schilderungen der jubelnden Begeisterung aus den
deutschen Kauffahrern im Hofen. Ihre Boote werden den
Schoner umdrängt und die Rudernden ein letztesmal den
auch darin korrekten Muecke vergeblich angefleht haben, sie
üützunebmen. Von den Decks der Dampfer winkten WM
Tücher und Hände vor brennenden Augen. Die Lippen
darunter aber jauchzten nach vielen, vielen guten Wünschen:
»Deutschland. Deutschland über alles ". Und vom schwinden¬
den kleinen Kahn scholl über die ferne , ftemde See zuruck das
Versprechen: „Dir woll-n wir treu ergeben sein dir woll n
wir unser Leben weih 'n , der Flagge schwarz -weitz-rot ! Es
ward nie fteuer gehalten. ™

Auch vom Tun und Fahren der „Ayesha im Indischen
Ozean wissen wir nichts . Nach englischen Zeiftngsberichten
versenkte Muecke Küstenfahrzeuge und rüstete einen grösseren
Dampfer al » sein HilfSschifs aus . Lange konnten die Unter¬
nehmungen nicht dauern , da der Proviant zu gering war.
Er fand einen Weg durch die von feindlichen Kriegsfahr¬
zeugen scharf bewachte Straße von Bab el Mandeb , landete
w Hodeida dreist wie immer unter den Augen der Besatzung
eines französischen Kreuzers und stteß zu den verbündeten
Türken. So ist die Mär von S . M. S . „Ayesha" eine kurze.
As rin deutsches Kriegsschiff wurde sie nach getaner Pflicht
vermutlich von den Händen der Besatzung âuf dem
«runde des Meeres gebettet. Davon hören wft
.«ach dem Krieg mtt einem neuen Lied vom braven

Mann . ES wird uns wieder einmal erzählen , wie in der
grossen Zeit alle Deutschen draußen und drinnen Hand in
Sand ihre ' Köpfe für die „Sache" wagten.

Otto v. Gottberg.

königliche Srftfluspiele.
Donnerstag,  den 10. Februar : „KSnigskinder".

Oper in drei Akten von E Humperdinck.
HumperdinckS Musikmärchen hat zwar schon manches von

seiner anfänglich frischen Wirkung eingebützt, übt aber
immer noch hinreichende Anziehungskraft durch die zarte
musikalische Lyrik, die darin lebt und webt. Die wohl nicht
ganz klar erdachte, doch poesie-umschmückte Gestalt der
„Gänsemagd" ward gestern durch Frau Mo nt es a. G. ver¬
körpert : es handelt sich nm ein Gastspiel auf Engagement,
vermuüich also für daS Soubretten -Fach. Schade, dass die
Sängerin nicht einen Tag früher kam und als „Page " in
„Figaros Hochzeit" gastierte : das ist eine Partie , da hilft kein
Mundspitzen — eS muß gesungen  sein . Die gestrige Auf¬
gabe bevorzugt mehr den modernen Sprechgesang : immerhin
sind die Forderungen an Umsang und Ausdauer der Stimme,
nicht unbedeutend, und zu spielen gibt'S genug. Frau Mon¬
te? bot in letzterer Hinsicht das Fesselndste. Unterstützt durch
hübsche zierliche Erscheinung, beredtes Mienenspiel und an-
muttg belebte Gesten offenbarte sie auch die zartesten Über¬
gänge von lusttgem Übermut zu sinnender Träumerei , von
rührend kindischer Angst zu schwärmerischer Hingabe, und
zeigte in allem ebenso viel Grazie als Poesie ; nur vielleicht
die wildschöne Naftrwüchsigkeit der Gänsemagd in der ersten
Szene blieb nicht ganz frei von Koketterie. Doch — ich habe

noch nichts von der Stimme gesagt. Da ' st nicht viel zu
sagen : sie klang gestern ziemlich ungleichmäßig ; die tiesere
Lage, wenn auch etwas verschleiert, berührte sympathisch; die
Höhe scheint schwach besaitet : der Ton geriet da bei strafferer
Anspannung leicht unruhig und hart . Dem vollsafttgen
HumperdinckschenOrchester gegenüber hätte die Text-Dekla-
mation wohl noch schärfer ausgeprägt sein können. Hoffent¬
lich ist der Künstlerin Gelegenheit geboten, ,hr eigentlicher
GesangStalent noch in einer weiteren Partte zu betattgen . .

Aus der ursprünglichen Besetzung der Haupttollen ft
den „Königskindern" (von 1911) ist nur eine  feste Efttze
verblieben : Herr Geisse - Winkel  als „Spielmann.
Sein vollaufblühender Gesang sprach auch gestern eindrrng-
lich zu Gemüt . Den „Königssohn" gibt jetzt Herr Scherer:
er darf in Hinsicht auf Persönlichkeit, Spiel und Erscheinung
und — kleine technische Mängel ungerechnet — vor dlem
auch seiner gesanglichen Begabung nach — als ein nahezu
idealer Vertreter dieser Partte gelten ; sein reiches lyrisches
Empfinden kann sich hier recht nach Wunsch ausleben I Zu¬
treffende Besetzung auch in den kleineren Rollen : Frl.
HaaS  singt die ..Waldhexe" mit scharf zugespitzter Akzen-
tuierung — was bei dieser weichtönenden Stimme efte wirk¬
liche Hexerei ist; Frl . Bommer  bewies als .,Wirtstochter"
ihr schlagfertiges Charakterisierungsvermögen für solch der¬
ber angelegte Aufgaben ; und Herr v. Schenck als aufge¬
blasener „Holzhacker" und Herr Haas  als furchtsamer
.Besenbinder " — schufen ergötzliche Typen . Der Kinderchor
hielt sich tapfer , und Paula Schmidt als kleinstes Besen-
binderkind errang ein Extta -Bravo ; wie denn daS ziemlich
zahlreiche Publikum es überhaupt au Beifall für alle Betet-
ligteu nicht fehlen liess. —. . 0 *Ä ^

f
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Deutschland ^ gekauften Schiffen nicht mehr zu dulden.
(Dafür duldet sie aber die amerikanische  Flagge auf
englischen  Schiffen !) ' 013 1

Die „Dacia " in See!
^V. D,L . ,Norfolk , 12. Fgbr . (Nichtamtlich .) Di .'

„Dacia rst in See gegangen.

Der preuhische Ztaalsvoranschlag im
Haushatts -slusschutz.

. ... Berlin , 11. Febr . (Nichtamtlich.) Die ver¬
stärkte Budgetkommiffion des Abgeordnetenhauses trat heute
I?. dre Beratung des Etats des Staatsministeriums ein. Der
Vizepräsident des Staatsministeriums leitete seine umfassen¬
den Ausführungen mit einer Darstellung der wirtschaftlichen
-:age tn früheren Kriegen, der Entwicklung in der ver-
Mmgenen -̂riedenszeit und des gegenwärtigen wirtschaftlichen
Kriegszustandes ein und betonte insbesondere, daß die g l ä n-
zende Entwicklung der Landwirtschaft der
bewahrten deutschen Wirtschaftspolitik zu
danken  gewesen sei. Bei ausreichender Fleischproduktion
sei ledoch die Landwirtschaft in steigendem Maße abhängig
geworden Non der Einfuhr ausländischer Futtermittel , wäh-
rend die Getreideproduktion hinter dem Konsum zurückge¬
blieben sei. Die Regierungsmaßnahmen seien fortlaufend
darauf gerichtet gewesen, einerseits eine allzu große Teue-
rung der Lebensmittel im Interesse , der Konsumenten zu
verhrndern, andererseits die Nahrungsmittelversorgung der
Natron zu sichern. Die Ausfuhrverbote  hätten zunächst
“le„ vorhandenen Vorräte festgehalten, die Einfuhr sei nach
.Noglichkert gefordert worden. Der Arbeitsmarkt habe sich
imtcr Mithilfe der Zentralstelle int Reichsamt des Innern
t^ rell gebessert, es herrsche heute eher ein Arbeitermanger
als erne Arbeitslosigkeit. Die Frage der Volksernäh¬
rung  erörterte der Vizepräsident des Staatsministeriums
im einzelnen und betonte zum Schluß, daß die Maßnahmen
der Regierung , die auf Bundesratsbeschlüssen beruhen , zwar
.Neichchache seien, daß aber den einzelnen Beschlüssen prvußi-
(che Anträge zugrunde lägen. — Abg. Hösch erstattete Be¬
richt über den wirtschaftlichen Teil der Fragen und hob her¬
vor, die Bemühungen zur Sicherstellung der Vieh¬
haltung  und der bevorstehenden Feldbestellung
eursten nicht erlahmen . Vor allem sei eine sorgsame, durch-
greifende Organisation des Konsums gleichzeitig mit der
Festlegung von Höchstpreisen für Brotgetreide vorzunehmen
gewesen. Der heutige BrotpreiS stehe in keinem rechten Ver¬
hältnis zu dem Preise der Körnerfrüchte . Auf die erfreuliche
Übereinstimmung in der Einschätzung einer blühenden Land¬
wirtschaft in ihrer Bedeutung für die Wehrkraft sei hinzu-
welsan. Die Mäßigung im Brotverbrauch müsse mit größter
G ^ viffenhaftigkeit weitergeführt werden. Auch solle man
nicht die Kartoffelvorräte als unbegrenzt ansehen, schon weil
sie zur Berfütterung herangezogeu würden . Die Futter-

Seute die ernsteste Sorge.  Ein stärkeres
Ab schlachten von Schweinen sei unvermeidbar . Erfreulich sei
dw vom Kriegsminister in Aussicht gestellte Ersparnis von
mutter und Brot in der Armee, welcher wir natürlich nichts
entziehen durften , was die Schlagkraft hüben könnte. Neben
cer sut .erfrage erfordere die Düngung unserer Äcker einen

^ JÄ ?°m 5 U§Ianb  bezogenen Stickstoffdünge-
nT1*ter  und Phosphate ; denn eine reiche Ernte sei not, um
unsere erklärlicherweise stark geräumten Vorräte wieder voll
ergänzen zu können. Die glänzende Finanzwirt¬
schaft und d-e erstaunlichen Leistungen der
E ^sen bahn Verwaltung  auch in der Förderung
unseres Wirtschaftslebens seien vom größten Segen gewesen.
r\~,r er b' irt schafsmini st er  rechtfertigte in
angeren Ausführungen die von der Regierung getroffenen

Maßregeln . Das statistische Material , auf das die Regierung
angewiesen war , als sie mit ihren Maßnahmen vorging, gab
m mancher Beziehung ein anderes Bild, als sich nach dem

habe. So habe sich in einigen Punkten
rie Notwendigkeit einer Änderung ergeben, insbesondere treffe
ras auf die vorhandenen Hafervorräte zu. Das gegenwärtige
geringe Quantum , das für die einzelnen Pferde zur Ver¬
fügung stehe, könne jedoch möglicherweise späterhin erhöht
werden, wenn, wie er hoffe, sich der Bestand an Hafer als
günstiger herausstelle, als es im Augenblick den Anschein habe.

okkupierten Gebieten seien greifbare Vorräte aufge-
rauft worden und es seien Sammelstellen in Frankftirt a M
Mannheim und Wesffalen eingerichtet worden. Die Kar-

1 Jf ‘w *^ ster Linie das leidende Vorratsmittel , da sie
einmal herhalten muffe zur Streckung der Brotgetreidevor-

ätanteng zur Ergänzung der fehlenden Futter-
SSL ? " * ®entn :nberun 9 des Viehbestandes, insbesondere
M Schweinen, sei notig, es dürfe jedoch im Abschlachten der
Schweme nicht zu radikal vorgegangen werden. Es dürfe
nicht an dem Stamm und dem Grund der Viehhaltung ge-
ruhrtwerden . Es sei zu,bedenken, daß das Frühjahr vor Lr
7—̂ ^ande und bald Grünfutter verfügbar werde Er habe
im Jnt ^ esse der Viehhaltung die Swatswaldunge 'n Möffmü

bti b-utormttMfrtine sei ein Bundesratsbeschlnß
rüc^ d- nach welchem Melasse, Rohzucker und Zuckerrüberi-

.'" >chl°gnahmt werden sollen. Zur Ergänzung des
Stickstoffdüngers seien Maßnahmen getroffen. — Ms de
Kommiss im, regte ein Redner zunächst an , daß man künftig
bmh  Eben der finanziellen Vorbereitung

r 5 •? nen  ähnlichen Juliusturm
V  f •• ®.etre .lbe »n schaffen. Die Frühjahrs¬

bestellung sti für die gesamte Bevölkerung und für die
Hseresverwattung von der größten Wichtigkeit. Ein anderes

trDip3 barCnif r,i " ' bQk bie  Höchstpreise so
•? neS' iDa§ bte  Landwirtschaft zu kaufen

habe, den Höchstpreisen nicht unterliege ; während umgekecht
alles, was die Landwirtschaft produziere, mit Höchstpreisenbe-

^ Höchstpreise für Mehl und
Futterimttel nicht festgesetzt seien. Der Redner verlangt
ferner , daß der Höchstpreis für Hafer auf 35 M. erhöht weZ 'e
damit der L^ dwirt m der Lage sei, aus dem Erlös Fu t r
Mittel zu beschaffen. - Der H a n d e l s m i n i st e r erwidere
daß die Erhöhung des Höchstpreisesfür Hafer in Aussicht ge-
It0 “j5 \ und daß Verhandlungen schwebten, die ba^'
^ ^ bschlußikmnmen wurden . - Fortsetzung der Beratnn-

Das Eiserne Kreuz für weibliche Kriegsteilnehmer
Wie die . Neue polit. Korresp." hört, ist das Eiserne Kreuz

2 . Klaffe am schwarzweißen Bande bisher an38weiblicke
Kriegsteilnehmer verliehen worden, die sich in der Kranken¬
pflege aus den Kriegsschauplätzen durch Aürt und Tapferkeit
jfior dem Feinde ausgezeichnet haben,

Wiesbadener Tagblatt.

Deutsches Reich.
dersvnalMachrichtei .. Dem Wirkl. Geh. Admiralitätsrat

und Note,lungsches im Rcichsmarincamt , Dr . Sanneei,  ist
ber (̂ maltet  als Wirklicher Geheimer Rat mit dem PrädikatExzellenz verliehen loorden.
SP,,!,»* ^ ?-?*9. Ludwig von Säumt bei Krupp. Der König von
7-ayern ist gestern vormittag 9 Uhr, von Villa Hügel kommend,
nn Hauptverivaltungsgebäude der Gußstahlfabrik eingetroffen,
wo in der Ehrenhalle die Vorstellung der Mitglieder des
Dkrettoriuins und der stellvertretenden Direktoren erfolgte.
Im - ichthofe des Hauptverwaltungsgcbäudes begrüßte Herr
Krupp v. Bohlen und Halbach den König mit einer Ansprache,
Inorauf dieser erwiderte. Nachdem einige Ordensauszeich¬
nungen bekailntgegeben worden waren , hielt Direktor Dr.
Ehrensberger einen längerem Vortrag über die Entwicklung
der Kristip,chen Werke, insbesondere der Gußstahlfabrik.
Daran schloß sich die Besichtigung des Häuptverwaltungsge-
vaiwes und» der Besuch des Stamnchauses an . Nachdem noch
v lvaren, erfolgte um 12 Uhr mittags
sie Rückfahrt zur Villa Hügel. Nachmittags setzte der König
« -Rundfahrt durch eine Reihe weiterer Betriebe der Gutz-
stamialiri . fort, um gegen 5,30 Uhr nachmittags wieder zur
Villa Hagel zurückzukehren.
cs , “• HEng ernstlich erkrankt. Berlin.  12 . Febr.
(Ktr. Bin .) Rach der „Voffischen Zeitung " handelt es sich bei
dem bayerischen Ministerpräsidenten,  der sich
seine- Gesundheitszustandes wegen nach Garmisch begeben
hat, um einen ernsteren Krankheitsfall.

D- Helbings . Der Großherzog van
BÄ»en hat dm Präsidenten des Landgerichts Freiburq , Dr.
Eduard U l b l , zum Präsidenten des evangelischen Ober-
iirchenrat - uno zum Wirklichen Geheimrat ernannt.
C- ■, Sl mSt!.19e bec  Ldlandkultivierung . Berlin,  12 . Febr.

öcr „Nordd. Allg. Ztg ." wird die Ödlandkultivierung als
eine dringende Kriegsmaßnahme bezeichnet und darauf hinac-
wiesen, daß die in Frage kommende Fläche noch größer sei, als
die gesamte Anbaufläche von Weizen in Deutschland und eüva
drei Viertel unserer gesamten Kartoffelanbaufläche betrage.
Es durfte wohl angenommen werden, daß in der jetzigen
Kriegstagung .des Landtages  über diese wichtige An-
gelegmiheit noch besonders verhandelt werde, und daß Mittel
und Wege beraten würden , um die erforderlichen Maßnah¬
men noch mehr zu beschleunigen. 13 9

20 . Vollversammlung - er
Landwirtschaftskammer.

wc. Wiesbaden» 12. Februar,
großen Sitzungssaal des Landcshauses trat beute die

~andwirtschaftskammer für den Regierungs-
n Wiesbaden  zu einer Tagung zusammen . Es
handelt sich bauet um die sonst regelmäßig im Herbst statt-
findcnde Tagung , welche infolge des Krieges hatte verlegt wer-
den mnsien. Als Ehrengäste wohnen den Verhandlungen u. a.
rt? erf ri? tbent  Jf53cHcnä Hengstenberg,  Regierungsprä-
ftbEtit Dr . v. Meister , Reg.-Rat Dröge,  Reg .-Rat Voltz,
Polizeipräsident Kammerherr v. Schenck , LandeshauPtmann
K .̂^ kel und ^Direktor Dr . N olden  von der Zentral -Ge-
nossen,chaftska,ie an.^ Der Kammerpräsident Bartmann-
T ^ b? “ A eröffnet die Verhandlungen mit einer kurzen An¬
sprache, die in ein K a i s e r h o ch ausklang , in das die Kam¬
mer lebhaft einstlmmte.
.... Der Vorsitzende begrüßt sodann die erschienenen Ehren-

gaste, gedenkt in Worten warmer Anerkennung der auf dem
Schlachtfeld gesallenen Landrat v. Marschall (Kammermit¬
glied) und Dureauassistent Fuchs, der weiter gestorbenen Mit¬
glieder der Kammer Ökonomierat Frühe und Bürgermeister
Kroch sowie des ebenfalls verstorbenen früheren langjährigen
Mitglied- der Kammer Bürgermeister a. D . Körner . Die An¬
wesenden eyren das Gedächtnis dieser Gestorbenen, indem sie
sich von den Plätzen erheben.
-> . Anwesenheitsliste sind 27 stimmberechtigte und

zugowählte Mitglieder erschienen. Von den 23 Beamten
10, 0U bcn  Fahnen berufen , mehrere sind

verwundet und 2 gefallen. Drei haben das Eiserne Kreuz
erhalten . Der Generalsekretär Landesökonomierat Müller
ist erkrankt. Neu eingetretcn in die Kammer sind Büracr-
meister Wiegand (Himmighofen ), Landwirt Georg Eisel
Niontabaurj und . Bürgermeister Enders (HcnnethaN.

p,tonomlerat Ott (Rüdesheim) berichtet über die Abnahme
der ^ahresrechnung  für 1913. Die Rechnuna WIiek>
ab mit 65 831 M. Überschuß, mit 392 352 M. Einnahme und
>,26 621 M. Msgabe . Anlaß zu Beanstandungen hat die Prü¬
fung nlch, ergeben. Unter Genehmigung der Etatsüberschrei-
ÄÄ ' Ä 1200  Stammeinlage
on bte Sentrare für Viehverwertung in Berlin gezahlt word m
find, wurde dem Rechner die nachgesuchte Entlastung erteilt.

altsbericht  der Kammer , welcher gedruckt
vorliegt, gibt der Kammer keine Veranlaffung zu einer Be-

Kammerpräsident gibt längere Ergänzunaen
gu dem Bericht, in denen er besonders die Tätigkeit der Kam-
mer, ,o weit sie eine Folge des Krieges war , schildert. Der
Rechnungsvoranschlag  für das Rechnungsjahr 1915
W “ die kochenden Zahlen vor : Ausgabe für die landwirt¬
schaftlichen Wmter,chulen 53 630 M., Zuschuß der Kammer
aus eigenen Mitteln 5006 M.. gchamte SwatsbeihDe zur

wZ Î ^ öucht 81 600 M .. gesamte sonstige Beihilfe
13 o00 M., Ausgabe au- eigenen Mitteln 5155 M„ Verwaltung
der Kammer : Staatsbeihilfen 9000 Di., Aufwand aus eigenen
Mitteln 73 65o M. Der Gesamtetat sieht Einnahmen und
Ausgaben in Hohe von 342 694 M. vor. Die einzelnen Ansätze
sind gegenüber denen des Vorjahres wenig verändert.

Freitag , lg . Februar 191L.

sich . Außerdem geht der Eigentümer bei der Enteignun»
Preises der enteigneten Waren verlustig. Empfänger
Sendungen obengenannter Vorräte , die längere Zeit auf
^ ran ^ iort waren , müssen sich also vergewiffern, ob der
Port vor dem 1. Februar begonnen hat und gegebene^
noch jetzt die Anzeige erstatten.

^ 3u hohe Schweknepretse.
v ® ' !r Bundesratsverordnung vom 25. Januar , durch
ueit iLtädten von über 5600 Einwohnern auserlegt wurde
einen der Bevölkerung entsprechenden Vorrat an Fl'
dauerware anzulegen, hat durch das gleichzeitige Einkäufen

! »r ßuf den Schweinemärkten zu einer durch
l Marktlage nicht gerechtfertigten Steigern

der Schweinepreise  geführt . Deshalb machte die Ze
tral - Ei .nkaufsgesellschaft  im Einverständnis
dem deutschen Städtetag  den Versuch, eine Zentr
für den Einkauf  der von den Städten für die Av
gung von Dauerware benötigten Schweine ins Leben zu u,
Eine aus Vertretern der Landwirtschaft, der Städte und
Jentral -Einkaufsgesellschaft zusammengesetzte Preiska
wission  soll die Preise festsetzen, zu welchen die 8e*F
den Bedarf der Städte einkaufen wird . Die Kommiffionü
ginnt ihre Tätigkeit zu Anfang der nächsten Woche. Die St"
und Gemeindeverwaltungen sowie die sonstigen JntereffeE
werden gut tun , mit ihren Einkäufen so lange zurück;
0 a l t e n, bis die Einkaufszentrale ihre Tätigkeit bego-̂
hat ; anderenfalls ist eine weitere Steigerung der bereits ^
mäßig hohen Schweinspreise unvermeidlich.

— Kommunallandtag . Zur Vertretung oder Unterstützn
des stellvertretenden Staatskommissars , Regierungspräsids^
Tr . v. Meister, bei den Verhandlungen des 49. Komm«
landtags des Regierungsbezirks Wiesbaden sind die R
rungsräte Dröge  und Goltz  ernannt worden.

— Pcrsvnal -Nachrichten. Der Ingenieur Georg Hi ls
Ms Wiesbaden, zurzeit als Oberleutnant nn 5. bayeri>
FAdartMrte -Regiment im Felde, der bereits Nn Oktober!
Eiserne KrcM erhielt. wurde nunmehr auch mit dem Königlf
bayerischen Militär -Verdienstorden mit den Schwertern
gezeiHiet. — Der Oberpostassistent Albert Wolfs  ist

, Franknirt nach, Wiesbaden versetzt.
— Feldbriefe der Kriegsfreiwilligen . Der „Berei

für das Deutschtum im Ausland " (Allgemeiner deutsche
Schulverein )^Berlin W. 62, Kurfürstenstraße 105, hat die %

EFeldpostbriefe deutscher Kriegsfreitoilliger zu sammü
und^in Buchform herauszugebeu . Der Ertrag aus dem Ver
kauf soll unverkürzt der Kriegsfürsorge zugeführt werden. Ts
Verein bittet die Empfänger derartiger Feldpostbriefe um W
schriften zur Ausivahl. Gerade die Feldbriefe unseru
Kriegsfreiwilligen verdienen es, so meint er, als Urkunde,
dieser Kcnnpfe-zeit gesammelt und in Haus und Herz dö
deutschen Volkes lebendig gehalten zu werden.

— Kleine Notizen. Die Nr . 6 der „A n st el ln ngs>
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des ..WiesbadenÄ
Tcrablatts zur unentaektlichen Einsicht offen.

ftus dem Landkreis Wiesbaden.
. — Dotzheim, ll Febr. Wie in der Jatzresversammlum
des „Katholischen  M än  n er ve  r ei  ns " mitgeteÄ
smwde. hat der Verein der KriegSfürsorge 300 M. überwiesen;
130 Wolliachen sind von den Frauen und Jungfrauen cmge>
fertiat und den im Felde stehenden Mitgliedern übersend!

! worden. ,Der Kassenbericht des Vereins schliestl in der Ein-
>nabine, mit 647.16 M.. in der Ausgabe mit 591.99 M. Der

seitherige Vorstand wurde wiedergewähli.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
8. Betzdorf, 11 Febr 120 Russen  vom Gefangenen¬

lager Ohrdrufs arbeiten seit einiger Zeit auf dem Eisenwerk
Bremerheide bei Weidenau. Die Gefangenen sind in der
Auslanderkantine des Werkes untergebrachr und werden ans
Kosten des Werkes verpflegt Sie erhalten außerdem Tage-!
aerder m der Höhe der Löhmntg der Solvaren . Bei ihrer
Entlassung soll ihnen der gutgeschriebene Loyn abzüglich Ver-
pflegunigsgelder auSgezählt werden. Auch in den Stein-

des Westerwaldes sollen demnächst KriegsgefangenS^
beschaftrgt werden.

Gerrchtssaal.
rz.  Leipzig , 11. Febr . Wegen Untreue in Tateinheit mir

Unterschlagung hat das Landgerrcht Wiesbaden -nn
4. Dezember v. I . den Metzgermeister und Wirt JuliuS
M. zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Ange-
klagte war Geschäftsführer der Freien Fleischervereinigung in
Wiesbaden und hatte als solcher die Vereinskafse zu verwal¬
ten . Wie ihm zur Last gelegt worden ist, hat er im Laufe der
Zeit, und zwar vom Januar 1913 bis Juli 1914, über 20 0«
Mark abgehoben und für sich verbraucht. Gegen das Urteil
hatte der Angeklagte Revision  eingelegt , die indessen heute
vom Reichsgericht  als unbegründet verworfenwurde. <

Flur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Sur Erhebung über die Getreide - und MehIvorrSte.
Amtlich  wird üekanntgegcbcn: Mit dem 5. Februar war

die ü-rrft ab ge lau fen, in  welcher die Anzeige über die
am 1. Februar vorhandenen Vorräte an Weizen. Roggen und
Haser, Weizen-, Rog.gen-, Haser- und Gerstenmehl zu erstatten
war . Die Vorräte , die an dem genannten Tage unterw °os
toaren und erst nach dem 5. Februar in den Besitz des Emv-
fangers kommen, muffen unverzüglich  nach dem Emv-
sang angezeigt werden. Auch die Versäumung dieser nachträg¬
lichen Anzeige zieht die gesetzlichen Strafen , also Gefänanis-
strafc bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 M n"ch

Neuer aus aller Welt.
Drei Knabe» ertrunken. Magdeburg  10 . Febr.

Auf einem Gutrteich bei Klein-Otterslebeu sind ' vier KuatÄI
nn Alter von 8 bis 12 Jahren , die sich auf losgelösten Eis-l
stucken zu schaffen machten, eingebrochen Drei davon sind!
ertvuwken der vierte konnte mit Mühe aerettet werden.

Ein Krankenhausdirektor von einem Patienten getötet.
Neustadt  a . H., 11. Febr . Gestern mittag unirde der Vor¬
stand des hiesigen Krankenhauses, Hofrat Dr . ÄAsch vonj
einem Jnsaffen des Krankenhauses, dom Bader 'Anwaf
Scharfenberger aus Hainbach, im Verlaufe eines DiKputöj
überfallen  und mit einer Schere in der SchLäfengegeÄ
schwer verletzt Heute abend kurz nach 6 Uhr ist nun HofratV
Kölsch, ohne das Bavußffeni wieder erlangt zu haben, ge - '
storben.  Der Täter soll schon früher ernmÄ in ei, "
Inen häufe untergebvacht gewesen sein

Dre Fortführung der Berliner Rord-Südbah» bis Reu«,
kölln. Berlin,  12 . Febr. Die bangjährtaen Vethandlnitgeu.»
die wegen der Wetterführung der Berliner Nord-SüdKhA
stattgofurwen haben, sind jetzt endgültig abyefchloffen. Diöl

Letzte vrahtberichte.
Nur eine kleine gemeinschaftliche Anleihe Ser

Verbündeten?
Rotterdam , 11. Febr . (K. Z.) Laut dem -„ManchesterV

Guardian " sind die Gerüchte über eine gemeinschaftlicheMilli- J
ardenanlcihe der Verbündeten übertrieben . Der Betrag wird-
verhältnismäßig gering  sein . j

Die Ladung des Dampfers „Wilhelmina " doch
beschlagnahmt.

_.. / w - T --B. Falmouth , 11. Febr . (Nichtamtlich.) Die 23e4
^°trbfn b °ben bte Ladung des Dampfers „Wilhelmina " 'beschlagnahmt.
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Explosion eines schwedischen Militär-
Laboratoriums.

W T.-B. Stockholm, 12. Febr . (Nichtamtlich.) Das
«»litLrlcckorcrtorium DjursgardLn,  wo große Mengen
» . schützmnnition  lagerten , ist gestern nachmittag m-
klae einer Explosion in die Luft geflogen. Im Augenblick
^Katastrophe schlug eine mächtige Feuersäule KumSimmel
«war und von elf Personen , die sich in dem Gebäude be-
-anden, wurden sieben getötet  und zwei schwer verletzt;
L ei erlitten ganz unbedeutende Verletzungen.

Zur Strandung eines japanischen Kreuzers.
Aus W a s h i n g t o n wird unterm 8. d. M. berichtet: D:c

amerikanischen Kreuzer ..San Diego' und ..Ralergh berichten
nmb de: Rückkehr von San Bactholome -Bucht, voo,  tote gemel-

5e: japanische Kreuzer ,.A s a m a" gestrandet ist, däß Wer
javanische Kriegsschiffe und wenigstens ein japanisches Kohlen-
E an Ort und Stelle  angelangt sind und diis

sti tAettungStoerk  unternommen haben. Fremde Hilfe wurde
N krankend abgelehnt.
" z,;x jetzt 47 Millionen Mark Entschädigungen in Ostpreußen.T Berlin.12.Febr. (Ktr.Mn.) Aus einer Übersicht über

den Stand der Borantschädigung-n an die Provinz Ostpreußen
ia k ist zu entnehmen, daß bis Ende Januar vom Finanzminister

47  Millionen Mark angewiesen waren.

Ei

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

13 . Februar , 8 Clir vormittag «.
rMhi leicht . a = leicht . 3 schwach , 4 = mä»»ig, 5 = frisch , * = stark,x leiem , a = leicui , o — V— ~ , - * -

7 = iteif . 9 — Btürmimcb, 0 -- Star » , 10 - starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wettcrstatluu aus Nass . Vereine iür Naturkunde.

9 Oh

Barometer auf 0 ° und Normalscbwere
I ',-Barometer auf dem Meeresspiegel . .f -TkermomeieriCelsius) .

Dunstapannong (mm ) . . . .
r Relative Feuchtigkeit (°/o) . . . . . . . .

Wind -Richtung und -Stärke

743.9
754,5

2,04L
„ 87SO2

744.0
754,4

5.0
4.3
63

SW 3

7432
753.803

4.1
85

NO 2

743.7
754,2

2.2
4,3

79,3

SJedcraoblaRshöhe (rora ) .
Höchste Temperatur (Celsius) 5.2- Niedrig * Temperatur 0,8.
Wettervoraussage für Samstag, 13. Februar 1915

fonder Meteorologischen Abteilung des Pbysikai . Vereins »u Frankfurt s. M.
Wechselnd bewölkt , meist trocken , keine wesentliche

Temperaturänderung , wechselnde Winde.
Wasserstand des Rheins

Biebrich.
Caan.
Malus.

am 12. Februar
Pegel : 199 m gegen 193 m amgeatrigen Vormittag.

, 2,44 m » 2 42 tu > » »
» 1.2J m » 1.08 m » » »

= Reklamen.

Handelsteil.
Zur neuen Kriegsanleihe.

Eine Mahnung an die Besitzer der ersten Anleihe.
$ Berlin, ll 1. Febr. Von unterrichteter Seite wird uns

geschrieben: Die deutsche Kriegsanleihe hat bei ihm
Ausgabe zweifellos eine außerordentlich günstige Plazierung
gefunden. Darauf deutet schon der Umstand hin , daß rotz
des mehr als 4480 Millionen Mark betragenden Zerchnungs-
ergelbnisses die Darlehnskasscn  nach der letzten per
6. Februar abgeschlossenen Feststellung für Kriegsan¬
leihe  k r e d i t e nur ifßh mit dem relativ kleinen Betrag
von 438 Millionen Mark belastet waren. Wetter ist es be¬
zeichnen, daß von Seiten der Bank weit  noch bis m me
letzte Zeit hinein lebhafte Nachfrage  nach der Kriegs¬
anleihe bestand. Wenn gleichwohl in der jüngsten Zeit .em
Kursdruck  auf die Kriegsanleihe an dam freien me j-
ziellen Markt der Börse ausgeübt worden ist, so muß man sidn
vergegenwärtigen, daß in diesem, eine Regelung entbehrenden
Börsenverkehr schon ein ganz geringes Angebot emo rück¬
läufige Preisbewegung Vortäuschen kann . In der Tat sind
auch in den letzten Tagen nicht erheblich größere Summen
in Bewegung gesetzt worden, sondern ganz kleine Betrage
von der Kriegsanleihe wurden zum Verkauft, gebracht. Die
große Masse der Anleiheeigentümer denkt aiber nicht daran,
«rieh des kostbaren Besitzes, der ihm trotz der Ge -
flülssigkeit über 5 Proz . Zinsen  bringt , zu ent-
äußem . Eine kleine Schar spekulativ  veranlagter Leute
ist es, die da glauben, ein gutes Geschäft machen zu können,
wenn -de jetzt Veitäufe in der Kriegsanleihe des Jahres 1914
vornehmen, um dafür die neue Anleihe, die im März emittiert
weiden soll, heremzunehmen. Die Rechnung der Spekulation
ist sehr einfach, sie glaubt, daß der Emissionskurs der
neuen Anleihe  sicher unter dem sogenannten Börsen¬
preis der älteren Anleihe liegen werde. Aber die scheinbar
einfachsten Deduktionen sind zuweilen am wenigsten zuver¬
lässig. Die Reichsregierung  denkt gar nicht daran,
ihrer Erwägung über die Höhe des Eraissionsprereee der neuen
Anleihe die willkürliche Kursbewegung des freien Marktes der
Bönsenbewegung zugrunde zu legen. Für die Reaöbfrregienmg
ist bei der Bestimmung des Ausgabepreises der neuen Anleihe
die außerordentlich günstige Placierung der älteren Anleihe
maßgebend, und wenn jemand glaubt, daß im jedem Falle der
Emissüonspreis sich unter dem sogenannten
Börsenkurse  halten müsse, so kann er hierbei eine Ent¬
täuschung erieben. Eine solche würde besonders für kleine
Kapitalsten , Le vielleicht von Winkelbankie rs  in der
erwähnten Richtung beraten worden sind, außerordentlich be¬
dauerlich sein. Keine angesehene dleutsche
Bank und kein angesehener deutscher Bankier
wird seiner Kundschaft empfehlen, eine Spekulation in der
Kriegsanleihe des Deutschen Reiches vorzunehmen , denn ctoe
solche Anregung würde ein unpatriotisches, die öffentlichen
Interessen schädigendes Beginnen sein. Wenn durch speku.
lafilve Verkäufe wiiklieh eine Wertminderung bezüglich der
Krisgsanheihe eintreten sollte, so hätte ein jeder, der daran
mitgewirkt hat, sich die schwersten Vorwürfe zu machen.

Der Verkehr mit Zucker und Zucker-
Nachprodukten.

Die neue Bnndesratsverordnung.
W T .-B. Berlin, 11. Febr. (Amtlich.) Der Bundesrat hat

(wie bereits berichtet) heute eine Verordnung über den Ver¬
kehr mit Zucker und eine Verordnung über zuckerhaltige
Futtermittel verabschiedet. Nach der ersteren darf über Roh¬
zucker aus dem laufenden und aus früheren Betriebejahren,
die sic* unter Steueikontrolle befinden, nur nach näherer
Bestimmung des Reichskanzlers verfügt werden. Der Bedarf
der Raffinerien  wird sichergestellt Der Reichskanzler
bestimmt, wie viel Zucker die einzelne Rctouckerfahri k an
die einzelne Raffinerie zu liefern hat Diese Befugnis wittt
voraussichtlich einer unter der Aufsicht des Reichskanzlers
verbleibenden Verteilungsstelle übertragen werden, in der me
Röhzuckerfabriken und die Raffinerien vertreten sind - Die
laufenden Verträge  über Lieferung von Roh¬
zucker  an die Raffinerien müssen weiter erfüllt weiden.
Die Preise  bleiben dieselben, wie sie in der Verordnung
vom 3L Oktober 1914 festgelegt sind. Durch § 1 der Ver-

Bekanntmachnng,
betrifft Vermittlung anSländifcher

Landarbeiter.
Auf Grund des 8 8 des Stellemxr-

I Mittlergesetzes vom 2. Juni 1910
- Meichs-Gesetzblalt Seite 860) be-

Murme ich: , „
1. Den gewerbsmäßigen .Stellen¬

vermittlern ist jede Vermittlungs¬
tätigfeit für Ausländer , die Mi
Jahre 1914 als landwirtschaftliche
Arbeiter oder als Dienstboten m

verboten. . ,
2. Diese Anordnung tritt sosor in

Bttlin , W. 9, 31. Desemberl914.
Der Minister für Handel u. Gewerbe

gez. : Dr . Sydow.
Bekanntmachung.

Der Privatverkauf von Kugelschutz
panzern wird hierdurch allgemein
verboten. Ausgenommen von dem
Verbot sind dieienigen Panzer , die

Festsetzungenfür brauchbar , ,,
wurden, was nachznweisen ist.

Frankfurt a. M., 22. Jan . 1918.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende ©etterol;

gez. Freiherr von Ball.

Für den Neubau der Untrrosfizier-
Borschnle Biebrich stillen die

schmiedeeisernenTreppengeländer,
rund 140 m,

in 3 Losen verdungen werden.
Berdingnngsanschlage sind, soweit

der Vorrat reicht, gegen Erstattung
von 1 Mk. pro Anschlag voni Neubcni-
amt zu beziehen, auch liegen daseM
die Verdingungsunterlagen und « eich-
nnngen zur Einsicht ans.

Verdingungstermin : Dr- ntag , den
22. Februar 1915, vormittags 1» Uhr.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen. F 514
_Militar -Nenbanamt.

Bekanntmachung.
Samstag , den 13. .Februar er.,

mittags 12 Uhr, versteigere ich

toUette ms^ stlÄ meistbietend zwangs-

"vrkstraß e 12.
Bekanntmachung,

Es wird hiermit zur orsentlichen
Kenntnis gebracht, daß weder me
Stadtdiener noch sonstige stadiische
Bedrenstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkaffe zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
^Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Vollzrehnnas-
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-

^Wicsbaden , den 6^ J -mrar E

Standesamt Wiesbaden.
(R- iIiallr. Zimmer Nr . 34; j,öffnet an Wochentag«»
von 8 bis Val Ui)c; fit Eheschlleßungen nur

DienStagS, DonnerSiagi und SamStags.)
Sterbefälle.

Febr . 6.: Eva Schutt , geb. Flick,
63 I . — Hausdiener Hermann
Frischeisen, 26 I . — 7.: Anna Wors-
dorser, geb. Sturm , 74 I — Helene
Seib , geh. Heinz, 71 I . — Marie
Käs, II . — 8.: Auguste Patiberg,
geb. Wagner , 75 I . — Tapezierer-
meister Peter Brandan , 62 I . -
Elsriede Trost, 6 M. — Arnold Bock,
28 T. — Marie Roth, geb. Klein,
57 I . — Margarete Werner , 69 I . —
Mitglied des Kurorchesters Karl
Wemheuer, 48 I . — 9.: Johanna
Abler, «ob. Kühn. 60 I . — Alfred
Gies , 8 M. — Margarete Ellmann,
geh. Barthel , 63 I . — ^Marga¬
rete Dirscherl, geb. Paulus , 69 I.
Katharina Becker, geb. Binael , 82J.
— 10.: Christiane Fischer, geb. Wasen¬
bach, 69 I . — Maria Schleimer, geb.
Scknckel. 53 I.

^UGmllilhe Mzelge«^
Altes ZinngeschirrKilo 2 Ml.

wird angek. Westendstraße 3, im Hof.

rn der
Garten,

des Bahnhofes, zu

ordnung über zuckerhaltige Futtermittel wni * r J*** * *
veceiZung der deutschen Landwirte m Berlm W 35, Karts-
bad 16, <L  Vertriebsmonopol für zuckerhaltige Futemrttet

1» Märt 1915 ab gegeben . Die Bezugsveremigung gibt
ZuSerhaltigc Futtermittel nur an Kommunalverbünde oder
besonders vom Reichskanzler zu bestimmendê Lieilen ab-
Der Schlüssel für die Verteilung wud vom ^
stimmt Es ist in Aussicht genommen, zu *' ef®1?

Handels und Gewerbes zu hören Melasse ™
Zuckernachprodukto  smd nach - ®a . ^
auf Verlangen der Bezugsveremigung zu liefern. Aue
RcLuSeÄ « müssen nach £
Reichskanzlers einen Anteü ihrer “ p^ on̂
zugsvereinigung abgehen. Ebenso müssen diejeiugenPe ^ nmn
welche zuckerhaltige Futtermittel m  Betete
ihres Gewerbes hersteilen oder Mit solchen handeln sie üe^

Bezugsvereinigung ẑ bSlende Ü b e r n a h m e p r e i s darf

SeaÄrt 2rab Leger frei Wagen ohne VerpaAung ^mchs
übersteigen. In vergällten Zucker erhöht Mb
da3 KÜlogrammprazentZucker um 1 ^ _
futter mn  12 Pf. bei Mischung mit Strohhack*-eI und
m * M > ! «i Bel” , ™ , rlJ Pr . lt-Futtermittel  an die Verbraucher nt nur
auf schlag  bis zu 7 vom Hmidert zulässig. AD̂ esene
v^ eLer vÄungsgebühr von 2 vom Tarnend wird der
von der Bezugsveremigung erzielte Reingewinn W Interesse
der Futterverbnaucher verwendet.

Banken und Geldmarkt.
* Preußische Hypotheken-Aküen-Bank Der EMgewrnn

des Instituts beträgt nach einer _Absehrcibun«
Staats- und Kommunalanleih-en im Betrage von *
öT 174 413 M.) fast unverändert 5 650 079 M. (5 548 663 ML)
einschließlich des Gewmnvortrages von " ^ 0^ -n iwiiti 7 Ml Der Aufsichterat beschloß, eine uivi
(1090 « J< SU.). J ^ei p_ s und  RücKstellungen kn

oimftwtnge von 1495 567 M. (1163 445 M.) vor^ scMag^
Der Gewinnvortrag wird Sich danach um JJ6
1558 652 M. vermehren. . . „ . OTT,p„ wie  ^

* Banque Cenüale Anversoue m Antwerpen. Wie m,
Bank mitteilt, hat sie ihre Geschäftstätigkeit rn Anteew^
sowie in dem ganzen von den deutschen Truppen besetzten
Gebiet wieder aufgenommen.

Industrie und Handel.
* Ans dar schweizerischen Uhrenfabrikaiion. Guter den

Uhrenfabrikanten des Schweizer luras trifft man Anstalten zu
Einführung der Wanduhrenherstellung ; bisher wurden solcflm
ausschließlich von Deutschland  angeführt . Auch tst
beabsichtigt, die Ausfuhr nach England aufzunehmen,
seinen Bedarf bisher ebenfalls aus Deutschland deckte.

* Bergmann Elektrizitätswerke. A.-G. Die AbscMuß-
arbeiten der Bergmann Elektrizitätswerke, A.-G. m Berlm,
werden, wie aus Kreisen der Verwaltung verlautet , karnn vor
vier Wochen beendet sein. Die Beschäftigung der
in Frieensartikeln ist sehr genug ; m Kriegsartikeln b
die Gesellschaft dagegen in einigen Abteilungen gut beschäf¬
tigt Das Geschäft mit dem neutralen Auslande -st raxm
immer außerordentlich beschränkt und die Ausfuhr nach dort

mAßk Di« ZsN der verbliebenen Arbeiter is* für die
BesdhAftigune vorläufig genügend, obgleich die Arbeiterfrage
iTnrnertstn doch schwierig ist, da zum Teil Lohnerhöhungen
verlangt wurden. Marktberichte.

0 Heu- und Strohmaikt zu Frankfurt a. M. vom 12. Febr.
Man noferte : Heu per 50 Kilo 4.50 bm " b G^ baR .^ eb-
halt Eäe Zufuhren waren au» den Kreisen Obern-ase

Frankfurter ViahmarkL Die steigende Preis-
bewegung  hielt auch gestern noch an. ^ beste Masü
kälber wurden 96 bis 100, für geringe Saugkälber J8 te
85 M per Zentner Schlachtgewicht gezahlt. Gegenüber d« n
vLiS [ E Montag ist hier eine Preissteigerung von 3 bis
SPei ^ etreten. gßei Schweinen war das « e^ äkt wiederum
lebhaft ; liier stieg der Preis um 1 bis 2 M. per Zentner

Sehl-Mhitgewrihi^ k^ ^ ostaktenhorse. B e r 11n , 11. Febr.

^v hmTa-B ki u , •ä - ä -  Äsar - s & iu«
Notizlos.

«a -SrnSW*: 3. f .: «• A«

Druck undSSerlaa derL- Sch-Il -nbergichen  Hos-Bnchdrucker« i» Wi-tdaden.
Eprechstnnde der Eckrtltleitung: 12 dir 1 llhr.

pachten gesucht. Offerten n. G. 887
an den Tagbl .-Verla g.  _

Granatbroscke verloren»
Niederwaldstr. bis « chiersteiner Sri.
Goa. Bel. <ü>S. Niederwaldstr. 12, I I.

Gestern entichlies sanft nach kurzem Leiden msolge eines
Schlaganfalles unsere inniggeliebte Schwägerin und Tante,

Fra« Emma Daniel,
geb. Wolter.

Die tratternde « Dinterbltedenen.
Wiesbaden . Berlin , den 12. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 3 Uhr, vom
Trauerhause , Dreiweidenstra,e 10, statt.

kür äie liebevolle Anteilnahme beim Heimgang
unserer teuren Entschlafenen,

Frau Gelieinirat AüfüStfi PättfeCFf,
danken herzlichst

Die Hinterbliebenen.

Wiesbaden, den 12. Februar 1915:
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Buntes Theater.

Verein der Künstleru.Kunstfreunde, E.V.,Wiesbaden.
Montag, den 15. Febr . 1915, im Saale des Zivjl -Kasinos , Friedrichstr . 22:Will . M.&nzert

für 1914/15.

Kammermusik-Abend des Klingler-Quartetts
der Herren Professor Karl Klingler , Alphons Brun , Fridolin Klingler,

Kömgl . Preuss . Kammervirtuos Hugo Dechert.
Vortragsfolge : 1) J . Brahms : Streichquartett B-dur , op. 67. 2) Mozart:

Duo  kur Violine und Bratsche , B-dur , Köch .-Verz . Nr . 424. 3) Ludwig
van Beethoven : Streichquartett A-moll, op. 132. 6

Beginn pünktlich 7 3/4 Uhr.
. *'Qr‘ Nichtmitglieder sind Eintrittskarten zu : Numerierter Platz
4 Mk., mchtnumerierter Platz 3 Mk. bis nachmittags 5 Uhr des betr.
Konzerttages bei den Buchhandlungen Mritz u. Münzei, Wilhelmstr . 58,
o u ; 0lf s Taunusstr . 28, in den Musikalienhandlungen Ernst
Schellenberg , Gr. Burgstr ., Franz Schellenberg , Kirchgasse , Adolf Stoppler,
Adolfstr . 5, Heinrich Wolfl, Wilhelmstr . 16, sowie abends beim Haus¬
meister im Kasino erhältlich . p 3g6
Der Reinertrag - unserer Veranstaltungen wird dem

„Roten iireiia “ abgeliefert werden.

D.» \ ar erstklass.Sehlager
Preise der Plätze : 0.30 Mk., 0.50 Mk., 1 Mk., 1.50 Mk. ”

Sonntag , den 14. Februar:
-Vorstellungen , nachmittags 5 Uhr und abends 8 Uhr.
-Nachmittags ganz kleine Preise : 0.30 Mk. u. 0.50 Mk.

den 16. Februar : Programm -Wechsel.Dienstag,

Konfirmanden-Anzüqiin dunkelblau , marengo u. schwarz

Preislagen von Mk . 18 .— bis 52 .—

Wels
Marktstrasse 34. K136

Der Vorstand.

Wiesbadener Hof,
Meritzstrasse 6.

Jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag abends:
ss drosse Konzerte ss

_der Freudenberg ' sehen Hauskapelle.

Flüge.

stifiei,,/uiii KuoesOBifiier“
(ehemalige Pohl’s Weinstube),

Miohelsberg 1© — Tel . 6051.

Gute Weine.
Delikatessen.

Weinrestauraiit AUarmorsälehen.
Grabeqstrasse 10.

K ^ olTeuhfti’; Spansau (gefüllt).
Jeden Mittwoch u. Samstag Ochsenschwanzsuppe . — Eigene Schlächterei.

Heute Freitag 5 Uhr abends
Beginn von groftem Fleischverkanf nur prima Qualität

Für unsere
Krieger:

Hein wollene TTliiitär-
westen,

Wölb und Baumwoll-
Tianeii-Ttemden,

Trikot-Unterkleider,
Brusfscf)üfzer,
Leibbinden,
Tusslappen,
Woll-Decken,
Taschentücher,
Wotl- und Baumwolt-

Ttanelle »»»>.
zu vorteilhaften

Preisen,

EleKlr. Men-LmMn
MMAlitzöHU -triWenj

mit la Sstüud. Ersatz-Batterien empfiehlt

Heinrich Kneipp,
_ Goldgasse 9. 202

,L >.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Harken
•ul Briefen, Karten um.

(D)
AilSsttttlkkiNlSk»

werden angenommen zu 3 Mk.
Kaiser Aaolf , Tonnenberg,

Inh .: Fran z Sohorpp.

Goldene
Woche.

201

J 'Sfamm
Große Burgstrasse 7.

SM .Biflü-m MW
per Pfund 80 Pf.

Fleisch-ttonfum,
Wagemannstratze IS (früher Metzgergaffe).

Metzgerei

Anton Ziefer.
Rindfleisch, die feinsten Braten¬

stücke nur 64 Pf.
Hackfleisch, fortwährend frisch 70 Pf.
Kalbfleisch 70 u. 65 Pf.
Rindfleisch zum Einlegen für Dauer¬

ware, je nach Auswahl , alles in
nur guter Qualität.

Nur

17 Bleichstraße 17.
Empfehle

W. tM MMltz Slj
per Pfd . VO

k Still.SMe« st)
alle Stücke . . per Pfd vtl

1.20
21

L,

ohne Knochen

per Stück

Metzgerei

Adolf Kahn,
28 Moritzftr. 28.

L,

Achlmg!!!
Rindfleisch, garantiert jung,/ ; /,

?art . u. gemästet, sogar die | | | | ^feinsten Bratenstücke
Mast- u. Landkalbfleisch 65—79 Pf
Brust - u. Nierenbraten nur 65 Pf.
Schweinebraten zum Einlegen für

Dauerware , größte Auswahl.
Hackfleisch, stets frisch Pfd . 79 Pf.
Pr . Mettwurst Pfd . 99 Pf.

Metzgerei Hirsch,
61  Schwalbacher Straße 61

Schwere Puten
das Stück von 4.59 an.
Schwere Masthühner

das Stück v. 2.59 an.
Schwere Fasanen

das Stück v. 2.59 an.
Schwere Kochtauben

das Stück von 79 Pf . an.
Zerhacktes Huhn ä Pfund 75 Pf.

Hühner im Ausschnitt Pfd . 89 Pf.
22 J ahnftrasze 22.

Spinat Pfd.22 Pf.
3 Pfund 69 Pf.

Ei » Waggon Not - und Weißkohl
eingetrossen Pst . 19 Pf.

Tel. 6033.
Werner^ .3183)Knapp,

Orauienstr . 2. Göbeustr . 2©

Lnisenstr . 4
WiesbadenSalus

“ Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat,
Schlaflosigkeit , Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Dnrchstrahlnng
(Systeme E. K. Müller-Zürich.
D. R. P . 137 986 und 148 967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Hirsch¬
kälber

im Ausschnitt, ,
Rücken, Keule »,

blätter.
Vorder-

Jac. Häfner,
Wild - « . Geflügelhandiung,

Marktplatz 1. Tel . 111.

3 Hallgarter Str . 3.
Wildbret — Geflügel.

JJrinta«UftllkisK
h per UfD. 65  Df.

Keule n. Brust . — Gänsefett.

e#xr -p. m  soU
sowie junge Hähne.

3 Hallgarter Str . 3.

GUkiill-Wralit
bester Ersatz für den teueren engl.
Liebäg-Fleischextrakt." Jn" Dos7 1
% Ptd .,, Vi  Pfd . zu Originalpreisen.
Probedose 10 Pf . Hauptniederlagc
mmtlicher Fabrikate von Mohr u. Co.,
Wona - Ottensen : Wilhelm Lang,
Frankenstraße 11. Lieferung von
1 Pfd . frei ins HauS._ B 1787

Sviuat,
srisch eingetrossen, billig ; Maus-
kart- ffeln Pfd . 10 Pf ., gute Sorten
Giapfel ; große Auswahl in Orangen;
,eden Tag frische Gemüse zu Diark-
prersen.

Ba hn Hof straße 3, E. Riegel.
Feinste neue

Orangtu-Marmeladt,
sowie alle anderen Sorten feinste
Gelees u. Marmeladen , pr. Preißel
beeren usw., empfiehlt

W. Mayer,
_Delaspeestraße 8, am Martt.

Malta iren
'« Roßhaar, Kapok. Wol'e. Seegras.

Gustav Mollath,
46 Friedrichstrasie  46.

Damen-Salon Hiersch,
Goldgasse 18 , Ecke Langgasse.

empfiehlt sich im
Kop fwäschen mit Frisur a 1 Mk.

MolMllVornehm
wirk. _ _ _

nach Maß liefert unter weitgehender
Garantie für tadellosen Sitz u. erst¬
klassige Verarbeitung Rich. Breitrück,
Damenschneidermstr.. fr . Kuschneid.,
Bleichstraße 21, 3 St . Reparaturen
und Modernisieren preiswert . B1912

Bronchial -Asthma
Verschleimung

Syezial -Behandlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Fried rich-Ring 17.  Part.
Hervorr . engl. Pointer , bester Wst .,% I . alt, zu tauschen gesucht gegen

^ ' -ss.rstklass., auf den Mann dreh.

Wser- «p. Wolsshimd.
Off . Kavellenftraße 95.

Tüchtige Wäsche-Näher nnen
und Lehrmädchen finden in meiner
Arbeit-. stube dauerndeBeschäftigung.

Leinenhaus Georg Hofmann,
_Langgasie 37.

Cvotdene
Woche.

kiirliaiis*ieranstaltiin«eii|
am Samstag, 13. Februar.

Tüchtiger militärfreier Küfer
ges ucht Mo ritzstraße 31, Weinhandl.

Möbl. Zimmer
vou Tante mit Kind aus 6 Wochen
gesucht, Nähe Bismarckring. Off. u.
D. M.. BlÄcherstraße 7, Part.

Abonnements - Konzert«.
Städtisches Kurort-bester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Der schwarz«!

Domino “ von D. F. Auber.
2. Nocturnoin Es-dur v. F. Chopin.
3. II . Finale aus der Oper „Rienzi“

von R. Wagner . 1
4. Gondoliera u. Perpetuum mobil*

von F. Ries..
5. Trompcten -Ouvertüre

von F. Mendelssohn.
6. Einleitung zum 3. Akt und Braut¬

chor aus der Oper „Lohengrin ‘̂ |
von R . Wagner.

7. Fantasie aus der Oper „Tanr
häuser “ von R. Wagner.

Abends 8 Uhl.
Leitung: Herr Carl Schurieht,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Coriolan “ votM

L. van Beethoven.
2. Largo von C. F. Händel.
3. Peer -Gynt -Suite von Ed . Grieg.

a) Morgendämmerung.
b) Ases Tod.
c) Anitras Tanz . I
d) In der Halle des Bergkönigs.

4. Zwischenakt aus „Rosamunde“
von Frz . Schubert.

5. Ouvertüre zu „Rosamunde “ von
Frz . Schubert.

6. Vorspiel zum 3. Akt Tanz der
Lehrbuben aus „Die Meister¬
singer von Nürnberg “ von

R. Wagnefc


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

